Diefes Blatt (früher 
pro Quartal 1,60 Mk., mit 


Wöchentlich 8 Gratidbeilagen: 
Illustr. Sonntagsblatt. Kandıo. Aittheih 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalzen 2 Mk. 


Landw. Mittheilungen. Frauen ⸗ Heim. 
Telephon Auſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Sonntag “” ä > 27 2 


Sta 
Juſerale 


koſtet 10 


* 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den drei 
Gratisbeilagen werden für die Monate Februar und 
März ſtets angenommen und koſten in der Ex⸗ 


pedition unſeres Blattes und in den bekannten Ab⸗ 
holeſtellen 5 1,10 M. 
mit Botenlohn . 1,30 „ 


bei allen Poſtanſtalten . . 
Die Auflage der Zeitung iſt wiederum um ein 
Bedeutendes geſtiegen, deshalb finden 
Juſerate 
gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ und 
Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


EEE 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 18. Jan. Vom Ober⸗Rhein und von der 
Moſel a 12 ee gemeldet. 

= „18. Jan. Die „Pol. Corr,“ meldet aus 
Bukareſt, offizieller Mittbeilenn zufolge werde die 
Unterzeichnung des definitiven Bertrages betreffs Ueber⸗ 
nahme des Betriebes der ſequeſtrirten Linien der Lem⸗ 
berg⸗Czernowitzer Bahn durch den Staat ſpäteſtens 
am nächſten Montag erfolgen. 

Wien, 18. Jan. Fürſt Alexander Battenberg iſt 
heute Morgen hier eingetroffen und hat Mittags eine 
Audienz beim Kaiſer Franz Joſeph. 

Paris, 18. Jan. In Vaſſy, Departement Haute 
Marne, geriethen 300 fran sont che Arbeiter mit ita - 
lieniſchen Arbeitern in Streit, wobei zwei Italiener 
verwundet wurden. Durch das Eingreifen der Gen⸗ 
darmen wurde Abends die Ruhe wiederhergeſtellt. 

Paris, 18. Januar. In Folge eines geſtern in 
Origny (Departement Oiſe) ausgebrochenen Strikes 
entſtanden ernſtere Ruheſtörungen, wobei ein Fabrik⸗ 
gebäude in Brand geſteckt wurde. Zur Herſtellung 
der Ordnung ſind Truppen abgeſandt worden. 

London, 18. Januar. Heute Vormitta 
einer Kohlengrube bei Heyde (Grafſchaft Ehch 
Entzündung ſchlagender Wetter ſtatt. Bis jetzt 
ſind aus der Grube ſieben Leichen zu Tage gefördert. 

London, 18. Jan. Major Macdonald, der zum 
außerordentlichen Commiſſar Englands an der Weſt⸗ 
küſte von Afrika ernannt iſt, geht am 6. Februar ab 
und lehrt im Juni nach England zurück. Er erhält 
ein Kanonenboot zu ſeiner Verfügung und wird alle 
Punkte der Weſtküſte beſuchen. 

London, 18. Jan. Heute wird amtlich beſtätigt, 
10 155 Parlament für den 21. Februar einbe⸗ 
rufen ſei. 

London, 18. Jan. Nach Drahtmeldungen aus 
Hanzibar befanden ſich in der deutſchen Miſſionsſtation 
Pugu, welche die Araber am Sonnabend angriffen 
und völlig zerſtörten, die von der Corvette „Leipzig“ 
befreiten Sklaven. Es wird als unklug deutſcherſeits 
bezeichnet, befreite Sklaven in einer unbeſchützten, viele 
Nene landeinwärts gelegenen Station unterzusringen. 
2 cuerdings beteiligen ſich auch mächtige Araberſtämme 


fand in 
ire) eine 


Dunkel! 
Criminal-Erzählung von L. T. 


Nachdruck verboten. 


(12. Fortſetzung.) 

„Ich glaube es kaum“, ſprach er. „Nun, jeden⸗ 
falls wird es ſich leicht erforſchen laſſen, wann er ſich 
auf den Weg nach he begeben hat. Selten wohl 
geſchieht ein jolches Vekbrechen, ohne daß der Thäter 
die geringſte Spur, welche zu einem Verdachte führen 
könnte, zurückläßt. Es muß eine vorher überlegte 
und vorbereitete und beſonnen ausgeführte That ſein.“ 

„Er hat eine Spur zurückgelaſſen!“ warf Prell ein. 

„Welche?“ fragte der Richter, ihn geſpannt an⸗ 
blickend. ' 

„Sie haben ſie zu ſich geſteckt 
Prell aut Antwort. 

Wie kann ich aus ihr errathen, wer ſie abge⸗ 
ſchoſſen hat?“ fragte der Richter. „Obenein iſt ihre 
Geſtalt veränderk und ſie hat ſich breit gedrückt.“ 

N ihr Gewicht iſt geblieben,“ bemerkte Prell. 
denen 55 freilich nur ein geringfügiger Umſtand, 
M6 wers fuhren vielleicht mit zur Ermittelung des 

Der Richter hatte ei EEE 
Stadt zurüchgefandt = 125 5 80 9010 zur 
welchem der Todte fortgebracht werden oltte is 
Er harrte auf deſſen Ankunft. Das Geſchick des 
ihm befreundeten jungen Mannes ging ihm nahe, und 
er hatte noch nicht die leiſeſte Spur, um einen 
Mörder verfolgen zu können. Vergebens hatte er 
darnach ſuchend ſeinen Blick umher weiſen laſſen, 


— die Kugel“, gab 


einem ſcharfen Auge würde jo leicht nichts ent⸗ 
N Et Er 

; = jeden ei unkt der 0 
ſuchung etuar hatte jeden einzelnen P nter 


genau aufgezeichnet. 5 eG 
i leiben Sie hier, bis der Wagen für den Todten 
7 U 


kehren ſprach der Richter zu ihm, „ich werde zurück⸗ 


Er reichte Freu i i 

0 Eh zel die Hand zum Abſchied — da 
115 des Todlen Vater, der alle Berger, von zwei 
N I unterſtützt, herbeigeführt. ö 

Es war ein erſchütternder Anblick, den Alten mit 


ſchwankenden Schritten und doch mit der Haſt der 


— — . ̃ ⁵— - «% ⅛Ü im ˙¼ N EEE 
—:r ß . ̃ Er ͤ :::... . — EN 
— — oo * 


Herr Friedberg als Geheimer Juſtizrath in das 


aus dem Süden am Sklavenhandel an der Küſte. — 
Die hieſige Univerſitäts⸗Miſſion erhielt aus Zanzibar 
Ina Drahtmeldung: Die Araber in Pangani be- 
chlagnahmten das Eigenthum der Miſſionare, weil 
das Löſegeld für Dr. Meyer und den anderen Deutſchen, 
1200 Pfund betragend, noch nicht entrichtet worden ift. 
London, 18. Jan. Die „Times“ deutet den 
Rücktritt des Juſtizminiſters v. Friedberg als einen 
Proteſt gegen die Eingriffe in die Rechtspflege. 
kadrid, 18. Januar. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Barcelona erfolgte dort geſtern in 
einem Gebäude gegenüber dem Muſeum eine Explo⸗ 
ſion einer Petarde, durch welche im Zwiſchen⸗Ge⸗ 
ſchoß des Gebäudes erheblicher Schaden angerichtet 
wurde; eine Perſon wurde ſchwer verwundet. 

Haag, 18. Jan. Der König hatte eine recht 
gute Nacht. Prof. Dr. Roſenſtein fand den Kräfte⸗ 
zuſtand befriedigend und das chroniſche Uebel nicht 
weſentlich verſchlimmert. 

Petersburg, 18. Jan. 
beſchloſſen worden, vom 16. 28. Januar ab die hieſige 
Börſe von 113 bis 123 Uhr abzuhalten. In Mos⸗ 
kan ſind Börſenſtunden von 12 bis 1 und von 4 bis 
5 Uhr. Die offizielle Notirung der Fonds und Wechſel⸗ 
kurſe erfolgt künftig 13 Stunden ſpäter. 

Sydney, 18. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet, 
der von Samoa hier eingetroffene Dampfer „Lübeck“ 
theile mit, daß bis zum 8. d. M. dort vollkommene 
Ruhe geherrſcht habe. In Apia befanden ſich damals 
er a Siegsichife „Dlgar, „Adler“ und „Eber“, 

iſche Kreuzer „Royaliſt“ und die amerikaniſ 
Corvette „Ninſic“ = 33 
Suakim, 18. Jan. 


Nunmehr iſt definitiv 


Das „Bureau Reuter“ meldet 
vom 17. d. M., ein von den ägyptiſchen Behörden 
nach Chartum entſendeter Bote, der ſich über die dor⸗ 
tige Lage informiren ſollte, ſei von dort zurückgekehrt. 
Er vollendete die Reiſe von Chartum nach Suakim 
in 24 Tagen und überbrachte einen Brief des gefan⸗ 
1455 Slatin, der conſtatirt, daß Lupton in der Ge⸗ 
angenſchaft geſtorben ſei. Aber es ſeien keine autheli⸗ 
tischen Nachrichten in Chartum über Emin bekannt. 
Es gehe nur das Gerücht um, daß die Aequatorial⸗ 
Alle gehen in die Hände der Mahdiſten gefallen ſeien. 


Alle gefangenen Europäer in Chartum ſeien bei guter 
Geſundheit. 


Juſtizminiſter Dr. v. Friedberg. 

„Der ſeitherige preußiſche Juſtizminiſter Dr. Heinrich 
Friedberg iſt am 27. Januar 1813 in Märkiſch⸗Fried⸗ 
land geboren, erhielt ſeine Vorbildung auf dem Päda⸗ 
gogium zu Züllichau und dem Gymnaſium in Danzig 
und ſtudirte von 1833 bis 1836 auf der Berliner 
Univerſität die Rechte. Zur Vorbereitung für ſeine 
praktiſche Laufbahn arbeitete er auf dem Berliner 
Stadtgericht und dem Kammergericht. Im Jahre 
1848 wurde er zweiter Staatsanwalt beim Kammer⸗ 
gericht, 1849 Oberſtaatsanwalt in Greifswald. Dort 
habilitirte er ſich an der Univerſität und hielt Vor⸗ 
leſungen über Strafprozeß. Im Jahre 1854 wurde 


höchſten Angſt nahen zu ſehen. Noch ſuchte er ſich 
mit der ſchwachen Hoffnung, daß die ſchreckliche Nach⸗ 
richt falſch ſei, aufrecht zu erhalten. Es konnte ja 
nicht ſein. Er konnte lein einziges Kind nicht auf ſo 
entſetliche Art verloren haben. 

5. = machten die Umſtehenden dem Alten 


Der Richter trat ihm entgegen, 
rückhalten von dem traurigen Anblick, wollte ihm be⸗ 
ruhigende, tröſtende Worle ſagen — der Alte hörte 
ihn nicht — ungeduldig drängte er ſich durch. 

„Da ſtand er an der Leiche feines Sohnes. Noch 
ie er ihn nicht zu erkennen, vor feinen Augen 
chien Alles zu verſchwimmen, er beugte ſich über ihn. 
Der Todte lag jo ruhig da. Jetzt erkannte er ihn. 
Er zuckte zuſammen — er wollte ſich beherrſchen, 


en Schmerz bemeiſtern — ſeine Krä ˖ 
nicht aus. 0 ſtern ſeine Kräfte reichten 


er wollte ihn zu⸗ 


Kraftlos ſank er neben ihm nieder und legte den 
greiſen Kopf auf des Todten Bruſt. Die Hand des⸗ 
ſelben. erfaßte er und führte ſie an ſeine Lippen. 
Vernichtet war das höchſte Glück ſeines Lebens, die 
Freude und die Stütze ſeines Alters. 

Er hatte nur dies eine Kind gehabt und alle feine 
Liebe auf dasſelbe gehäuft. Hugo war ſein Stolz ge⸗ 
weſen. Freudig hatte er ihn am Tage zuvor ziehen 
laſſen, die Bruſt mit den ſchönſten Hoffnungen, mit 
Liebe und Glück erfüllt, und ſo mußte er ihn nun 
wiederſehen. 

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß ein ge⸗ 
waltiger, großer Schmerz am wenigſten augenblicklich 
die Faſſung raubt. Es iſt, als ob die Thränen und 
alle Ausdrücke des Schmerzes zu gering für ihn wären, 
ae fie nicht ausreichten, feine ganze Größe zu um⸗ 
Fangſam richtete ſich der Alte empor. Er zitterte 
kanten a ſchien abgeſtorben zu ſein. Was 
Frelld 15 au letzt noch das Leben mit all' ſeinen 
& Br er Schmerzen. Zu hoffen blieb ihm nichts 
lehr, und er hatte auch nichts mehr zu befürchten, 
was nur halb an das hinreichte, was er empfand. 
Der Richter ſuchte den alten Berger zu trösten. 
„Faſſen Sie ſich,“ ſprach er. „Sie müſſen ſelbſt 
dies Entſetzliche zu tragen lernen, denn es giebt keine 
Macht, es ungeſchehen zu machen.“ 


Juſtiz⸗ 
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miniſterium berufen, in welchem er 1873 zum Unter⸗ 
ſtaatsſecretär ernannt wurde, nachdem er eine Zeit lang 
als Präſident der Prüfungs⸗Commiſſion für das zweite 
juriſtiſche Examen fungirt hatte. Im November 1872 
wurde er in's Herrenhaus berufen und 1875 zum 
Kronſyndikus ernannt. Im Dezember 1876 erfolgte 
feine Ernennung zum Staatsſecretär im deutſchen 
Reichsjuſtizamt. Als Mitglied des Bundesraths leitete 
err Friedberg den Juſtizausſchuß und nahm an der 
Geſetzgebung des norddeutſchen Bundes wie an der 
des deutſchen Reiches einen hervorragenden Antheil; 
namentlich vertrat er die von ihm aufgeſtellten Ent⸗ 
würfe des deutſchen Strafgeſetzbuchs, des Militär⸗ 
Strafgeſetzbuchs, die Geſetzgebung über die Civilehe 
u. ſ. w. Am 30. Oktober 1879 wurde er an Leon⸗ 
hardts Stelle zum preußiſchen Staats⸗ und Juſtiz⸗ 
miniſter ernannt, hat alſo dieſes Amt neun Jahre und 
drei Monate bekleidet. 


Man weiß, daß Dr. Friedberg ſeinerzeit die Auf⸗ 
gabe hatte, dem damaligen Kronprinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, nachmaligem Kaiſer Friedrich, Vortrag über ju⸗ 
riſtiſche und Verwaltungs⸗Angelegenheiten zu halten, 
ihn in die Juſtiz⸗ und Verwaltungspflege einzuführen. 
Dr. von Friedberg genoß die Freundſchaft des Kron⸗ 
prinzen und des kronprinzlichen Hauſes in hohem Maße, 
und das beſondere Vertrauen, deſſen er ſich von dieſer 
Seite erfreute, legte ihm ſpäter während der kurzen 
Regierungszeit Kaiſer Friedrichs die ſchwierigſten 
Pflichten auf. Als der Reichskanzler und das 
preußiſche Miniſterium dem Kaiſer Friedrich am 11. 
März v. J. nach Leipzig entgegenfuhren, überreichte 
Kaiſer Friedrich dem überraſchten Juſtizminiſter den 
Schwarzen Adlerorden, denjenigen, den er ſelbſt ge⸗ 
tragen hatte. Dieſe Auszeichnung zeigte nach außen 
hin, wie hoch Kaiſer Friedrich den Juſtizminiſter 
ſchätzte, wie hoch er ſeine perſönliche Ergebenheit ver⸗ 
anſchlagte. Während der neunundneunzig Tage hatte 
Dr. von Friedberg die oft recht peinliche Aufgabe, 
Mißhelligteiten zu ſchlichten, die ſich bis in das 
Krankenzimmer des Kaiſers drängten, und ſeiner 
Ueberredung gelang mancher Ausgleich, der von ande⸗ 
rer Seite nicht herbeizuführen geweſen wäre. Herr 
von Friedberg legte bei dieſen Aalaſſen einen ganz 
beſonderen Tact an den Tag, der denn auch volle 
Würdigung von Seiten ſeiner Collegen fand. Nach 
dem Tode Kaiſer Friedrichs nahm man an, daß Herr 
von Friedberg nicht lange mehr im Amte bleiben 
würde, und dieſe Annahme findet jetzt ihre Beſtäti⸗ 
gung. Ob der Rücktritt des Herrn von Friedberg 
mit dem Prozeß Geffcken in Zuſammenhang ſteht, 
wüßten wir nicht zu ſagen. Die Vermuthung, daß es 
ſo iſt, wird durch mancherlei Wahrnehmungen unter⸗ 
ſtützt. Zunächſt ſehen wir den zeitlichen Zuſammenfall 
der Veröffentlichung der Anklageſchrift wider Herrn 
Geffcken mit dem Rücktritt des Herrn Juſtizminiſters, 
und dann erinnern wir an den Immediatbericht vom 
23. September v. J. Dieſer Immediatbericht des 
Herrn Reichskanzlers Fürſten Bismarck forderte den 
Herrn Juſtizminiſter Dr. von Friedberg auf, in der 
Tagebuch⸗Angelegenheit die Strafverfolgung einzuleiten, 


et n 


„Ich bin gefaßt!“ erwiderte der Alte. 
Er ſprach dieſe Worte ruhig, aber ſo tonlos, ſo 
abgeſtumpft. 915 

Auch Prell trat zu ihm, um ihm einige Worte des 
Troſtes zuzurufen. 

„Laſſen Sie — laſſen Sie,“ wehrte der Alte ab. 
„Für mich giebt es keinen Troſt — das müſſen Sie 
ſich ſelbſt geſtehen und das empfinde ich nur zu 
deutlich!“ i 
Er fuhr mit der Hand über die Stirn und ein 
ſchwerer Seufzer rang ſich aus ſeiner Bruſt. 

Ja, es gab keinen Troſt für ihn, das empfanden Alle. 
„Wann iſt Ihr Sohn nach Alldorf gegangen? 
wandte ſich der Richter fragend an ihn. . 
Der Alte mußte ſich erſt beſinnen. Er mußte ſich 
zwingen, einen anderen Gedanken als den ſeines Un⸗ 
glücks zu faſſen. 

„Geſtern — gegen Abend,“ ſprach er. „Es mochte 
ſechs Uhr vorbei ſein, als er einen Boten zu mir ſandte, 
durch den er mir ſagen ließ, daß er nach Alldorf ge⸗ 
gangen ſei. Ich wußte Beſcheid, nur dann wollte er 
dorthin gehen, wenn ein Wunſch ihm erfüllt war. 
„Ich weiß es,“ bemerkte der Richter. „Er hatte 
ſich mit Paula Braun verlobt und wollte nach All⸗ 
orf eilen, um das Gut zu kaufen — den Kauf ab⸗ 
zuſchließen!“ 

Der Alte nickle zuſtimmend. 

„Führte Ihr Sohn Geld bei ſich?“ fragte der 
Richter weiter. 

en 

„Wie viel?“ 

„Fünfzehntauſend Thaler.“ 

„In Papieren?“ ; ; 
Wieder bejahte der Alte die Frage durch Nicken 
des Kopfes. FR: IE & 
„Wiſſen Sie vielleicht, was für Papiere dies 
waren?“ Ns | 1 
„Jetzt nicht — hier nicht — aber zu Hauſe in 
meinem Buche! Oh — ich wollte ja all mein Ver⸗ 
mögen hingeben, wollte ein Bettler werden, wenn ich 
ſein Leben damit zurücktaufen könnte!“ Beh 

Es war für den Richter peinlich, jetzt mit Fragen 
in ihn zu dringen, und dennoch konnte er nicht an⸗ 
ders. Es hing vielleicht Alles von ſchnellem Handeln 
ab, ehe es dem Mörder gelang, zu entkommen. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Für die Rebaction verantwortlich Gu 


. Jannar 1889. 
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dt und Land. 


| Juſertlons⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, eh und . 10 Pf. 
die . 10 f. oder deren Raum, 


cklamen 25 Pf. 1 Zeile, 1 Belagegemplar 


. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 18. 


Gaartz in Elbing. 
das Löſſel in Elbing. 


41. Jahrg. 


und zwar wegen Reichsverraths, während doch das 
Verbrechen des Reichsverraths gar nicht von den 
Organen des preußiſchen Juſtizminiſteriums, ſondern 
von den Organen des Reichskanzlers ſelbſt zu ver⸗ 
folgen iſt. Der preußiſche Juſtizminiſter hat mit 
dem Reichsgericht nichts zu thun, der Ober⸗Reichs⸗ 
anwalt iſt der Untergebene des Reichskanzlers. 
Der Herr Reichskanzler hatte am 25. September 
an den Juſtizminiſter Dr. von Friedberg Abſchriſt 
des Immediatberichtes vom 23. September mitge⸗ 
theilt, „mit der Eröffnung“, daß der Kaiſer die Ver⸗ 
öffentlichung des Berichtes befohlen und ihn, den 
Reichskanzler, beauftragt habe, den Juſtizminiſter um 
Ausführung der allerhöchſten Willensmeinung zu er⸗ 
ſuchen. Dieſe Form fiel damals recht ſehr auf, denn 
der Juſtizminiſter iſt der College des preußiſchen 
Miniſter⸗Präſidenten Fürſten Bismarck und nicht der 
Untergebene des Reichskanzlers Fürſten Bismarck, und 
im Curialſtil iſt es der Vorgeſetzte, welcher dem Unter⸗ 
gebenen „Eröffnungen“ macht. Es lag hier eben einer 
derjenigen Irrthümer vor, welche in der ganzen 
Tagebuch⸗Angelegenheit ſich ſo vielfach gehäuft haben. 
Der Herr Reichskanzler, der die Veröffentlichung des 
Tagebuchs unter ſo mannigfachen Geſichtspunkten 
betrachtete und eine ganze Anzahl von Strafgeſetz⸗ 
Paragraphen auf die Veröffentlichung angewendet 
wiſſen wollte, überſah, daß die ſtrafrechtliche Verfol⸗ 
gung von ihm und nicht von dem Juſtizminiſter reſ⸗ 
ſortirte. Nachdem einmal der preußiſche Juſtizminiſter 
mit der von dem Reichsgericht zuſtändigen Angelegen- 
heit befaßt worden war, mochte es ſehr gut ſein, daß 
der preußiſche Juſtizminiſter Einſpruch erhob gegen 
die Veröffentlichung einer Anklageſchrift nach Einſtel⸗ 
lung des gerichtlichen Berſahrens, Einſpruch erhob 
gegen die Mittheilung von Abſchriften beſchlagnahmter 
Privatbriefe an dritte Perſonen — im vorliegenden 
Falle an die Mitglieder des Bundesrathes — und 
daß er lieber ſein Amt verlieren als den Schein auf⸗ 
kommen laſſen wollte — als hätte er dieſen Dingen 
zugeſtimmt. 5 
Dr. von Friedberg hat während ſeiner Amtsfüh⸗ 
rung ſich durch ein außerordentlich conciliantes Weſen 
ausgezeichnet. Seine große perſönliche Liebenswürdig⸗ 
eit und ſeine das Durchſchnittsmaß weit überragende 
Gewandtheit halfen 115 über manche Fährniß hinweg. 
Daß er dabei der Feſtigkeit nicht entbehrte, hat er oft 
genug gezeigt. Als vor mehreren Jahren im preußi⸗ 
chen Abgeordnetenhauſe die Herren Enneccerus und 
Genoſſen — es handelte ſich um die Vorbildung der 
angehenden Juriſten — auf den Juſtizminiſter plumpe 
Angriffe machten, zeigte dieſer, wie ſehr er verſtand, 
eine elegante Klinge An ſchlagen. Herr Dr. v. Fried⸗ 
berg hat in ſeinem Amte, ſo viel es möglich war, 
trefflich gewirkt. Von den ihm liebgewordenen Wir⸗ 
kungskreiſe hat er ſich ſicherlich nicht ohne ſchwere in⸗ 
nere Kämpfe getrennt, und wir haben Urſache, zu be⸗ 
dauern, daß er ſeinen Poſten verlaſſen hat. 


— 


Er ſprach dies gegen den Alten aus. Der Ges 
danke an den Mörder ſeines Sohnes rief in dieſem 
neues Lebensfeuer wach. 

„Fragen Sie — fragen Sie!“ rief er haſtig. „Ich 
verſpreche dem zehntauſend Thaler, der den Mörder 
entdeckt. Ich halte Wort — Sie alle ſind Zeugen — 
ich will das Geld auf dem Gerichte niederlegen. Ich 
muß ihn ſehen, der dieſe That hat vollbringen können, 
muß wiſſen, ob er es nur des erbärmlichen Geldes 
wegen gethan hat!“ 

„Worin trug Ihr Sohn die Papiere?“ frug der 
Richter weiter. 

„In ſeiner Brieftaſche,“ erwiderte der Alte. Der 
Gedanke, daß dies zur Entdeckung des Mörders führen 
könne, ſchärfte ſein Gedächtniß, gab ihm Kraft. „Sie 
war von ſchwarzem Leder — ſein Name, Hugo Ber⸗ 
ger, war darauf gepreßt — ich ſelbſt habe ſie ihm 
einſt geſchenkt. Er hatte ſie gern und pflegte ſie des⸗ 
halb immer zu tragen. Auch geſtern trug er ſie bei 
ſich — ich Jah, wie er das Geld hineinlegte. 

„Waren noch andere Papiere darin?“ frug der 
Richter weiter. ; 
„Ich weiß es nicht,“ gab der Alte zur Antwort. 
„Doch — doch!“ fügte er ſich beſinnend hinzu, „es 
lagen noch einige Blätter mit Notizen darin, ich weiß 
indeß nicht, was ſie enthielten — und dann noch eine 
Schleife von aul on Fun = er hatte ſie auf 
dem letzten Balle von Paula erhalten. 5 

i Ihr Sohn trug eine goldene Uhr mit goldener 
ette?“ 


a Sie dieſelbe näher beſchreiben?“ 

6 ı Sie die 2 

Nei, Beides war ſehr werthvoll — die Kette 
fang — auch ſie waren ein Geſchenk von mir.“ 
„Trug Ihr Sohn kein Geld weiter bei ſich?“ 
„Ich weiß es nicht,“ entgegnete der Alte,“ aber ich 
glaube es, denn er pflegte nie ohne Geld das Haus 
zu verlaſſen. Er beſaß ein Portemonnaie mit ſilbernem 
Bügel — es war nicht mehr neu.“ 

Der Aetuar hatte auch dies Alles genau nach der 
Angabe des Alten aufgezeichnet. 

Der Richter hatte nichts mehr zu fragen. 
„Werden Sie den Mörder entdecken?“ rief der 


Alte. 
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22. Sitzung vom 18. Januar. 

Am Tiſche des Bundesraths: Dr. v. Stephan, 
v. Maltzahn⸗Gültz, v. Bötticher, Dr. v. Schelling, 
Bronſart v. Schellendorff u. A. 

der Reichs⸗Poſt⸗ und 


Die Berathung des Etats 
Telegraphenverwaltung. 

Auf eine Anfrage des Abg. Lerche (dfr.), ob in 
den Grundſätzen über die Beförderung der Poſtſecre⸗ 
täre zu Ober⸗Poſtſecretären Aenderungen eingetreten 
ſeien, erklärt der Director im Reichspoſtamt Dr. 
Fiſcher, daß ihm von einer Aenderung dieſer Grund⸗ 
ſätze nichts bekannt ſei. 

Abg. Schultz halte Reichsp.) befürwortet beſſere 

Beſoldung der Poſthalter auf dem Lande. 
Abg. Dr. Baumbach (dfr.) verweiſt darauf, daß 
für Poſthilfsſtellen im Unterbeamtendienſte über 
13,000,000 Mk., über 1 Million Mk. mehr, wie im 
vorigen Jahre ausgeworfen ſeien, welche Summe er 
für zu hoch gegenüber den W ai für definitiv an⸗ 
geſtellte Unterbeamte erachtet. Er ſei der Anſicht, daß 
die Poſtverwaltung mehr Unterbeamte definitiv an⸗ 
ſtellen ſollte; er halte dies entſchieden für zweck⸗ 
mäßiger. Redner verweiſt auf die häufig vorkommen⸗ 
den Unterſchleife, die von Hilfspoſtbeamten begangen 
würden, welche namentlich in der bedrängten Lage 
derſelben ihren Grund hätten. Durch definitive An⸗ 
ſtellung derſelben mit auskömmlichem Gehalt würde 
manchem Uebelſtande vorgebeugt werden. 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan verweiſt darauf, 
daß die etatsmäßigen Anſtellungen der Unterbeamten 
ſeit einigen Jahren um 980 Stellen vermehrt ſeien. 
Die Zahl der Stellen vermehre ſich von Jahr zu 
Jahr. Die vom Vorredner angeregten Gedanken 
würden bei jeder Etatsaufſtellung in Betracht gezogen; 
wie weit in den nächſten Jahren eine Vermehrung 
des Unterbeamtenperſonals möglich ſei, hänge von den 
Finanzverhältniſſen ab. 

Abg. Rickert (dfr.) iſt der Anſicht, daß bei den 
definitiben Anſtellungen ein etwas ſchnelleres Tempo 
inne gehalten werden ſollte. Das Mißverhältniß in 
dieſer Beziehung ſei bei der Poſtverwaltung größer 
als bei anderen Verwaltungen. Redner monirt als⸗ 
dann, daß die Hilfsſchreiber bei der Poſt nach Stunden 
und nicht, wie bei den Gerichten, nach der Bogenzahl 
bezahlt würden. 

Poſtdirektor Dr. Fiſcher erklärt, daß der Dienſt 


bei der Poſtverwaltung eine ſolche Art der Beſchäfti⸗ J 


gung der Hilfsſchreiber nicht zulaſſe. 

Abg. Dr. Baumbach dankt dem Staatsſecretär 
für die wohlwollende Auskunft. 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan ſieht ſich noch 
veranlaßt, dem Abg. Baumbach gegenüber zu betonen, 
daß in den wenigſten Fällen, in denen Poſthilfsbeamte 
Unterſchlagungen begangen, Noth der Grund derſelben 
geweſen ſei. 

Bei den Betriebskoſten im Bereiche der Telegraphie, 
bei denen ebenfalls erhebliche Mehrforderungen ge⸗ 
macht werden, ſieht Staatsſecretär Dr. v. Stephan 
ſich veranlaßt, dem Hauſe nähere Aufklärung über 
den Umfang der Telegraphie zu geben. Der Umfang 
ſämmtlicher Telegraphenlinien betrage 966,900 Kilomtr. 
Der Redner weiſt den enormen Aufſchwung, den 
Telegraphie und Telephonie in Deutſchland ge⸗ 
nommen, nach, und erklärt, daß Berlin darin alle 
großen Städte der Welt übertreffe. Anſchluß an Fern⸗ 
ſprecher habe in Berlin gegenwärtig bereits jeder 
200. Einwohner und in Deutſchland würden täglich 
eine halbe Million Ferngeſpräche gehalteu. Aus den 
ſehr eingehenden ſtatiſtiſchen Mittheilungen folgert der 
Redner die Nothwendigkeit, daß die Telegraphenver⸗ 
waltung ſich auf der Höhe der Zeit halten müſſe, was 
die Wiſſenſchaft und Technik erfordere. Dazu gehöre 
(Ba 105 die Bewilligung der financiellen Mittel. 

eifall. 
Die Betriebsunkoſten werden hierauf anſtandslos 
bewilligt. 

Die einmaligen Ausgaben werden mit den von der 
Budget⸗Commiſſion beantragten Abſtrichen ohne Dis⸗ 
cuſſion feſtgeſtellt. 

Bei den Einnahmen erkennt Abg. Schul Krupa 
an, daß die Poſtverwaltung den inneren Verkehr nach 
allen Richtungen hin gefördert habe. Doch habe ſich 
die Einnahme ſowohl bei dem Porto, wie bei der Ge⸗ 
bühr für Nachnahme ſehr erheblich vermindert, woran 
die hohen Tarife ſchuld ſeien. 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan iſt bereit, in 
dieſer Beziehung mit dem Vorredner in Berathung 
zu treten, da er die gerügten Uebelſtände theilweiſe 
anerkenue. 

Die Einnahmen werden bewilligt, womit der Etat 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung erledigt iſt. 

Eine Petition des deutſchen Buchdruckereivereins 
um Herabſetzung des Portos für Druckſachen wird 


Berliner Brief. 
Berlin, 18. Januar 1889. 

Hie Eisbahn! Hie Ballſaal! Das ſind die beiden 
winterlichen Rufe, welche uns jetzt lauttönend überall 
entgegenſchallen. Auch der Berliner weiß „darauf zu 
laufen“ auf Schlittſchuhen und dem Eiſe nämlich und 
wo nur ein Wäſſerchen iſt, das er ſonſt nicht trüben 
kann, da iſt er auch mit ſeinen Schlittſchuhen, ſeiner 
Herzensdame und . Witzen da, um ſelbſt zur 
Winterzeit das Dichterwort zu illuſtriren: „O Gott! 
Das Leben iſt doch ſchön!? Daß die Saiſon einen 
„glatten“ Verlauf nimmt, iſt bei 10 Grad unter Null 
nur ſelbſtverſtändlich. War durch die milde Witterung 
vor den Feſttagen bei den Eispächtern Holland in 
Noth, ſo kann man ſich jetzt ohne Noth nach Holland 
ee glauben, ein derartiges Leben herrſcht nun⸗ 
mehr auf den gefrorenen Fluthen der Spreee und 
Havel und ihrer an Seen reichen Umgebung. „Das 
Licht kommt vom Norden!“ hat ein franzöſiſcher 
Philoſoph zu Katharinas II. Zeit ausgerufen. Ein 
eigenthünliches Licht hat uns der Norden auch in der 
That darüber aufgeſteckt, wie wir der winterlichen 
Gaben uns freuen ſollen. So erlebten wir am 
Sonntag auf dem großen Müggelſee das ſeltene 
Schauspiel einer Eisyacht⸗Regatta. Dem ſtrengen 
alles erſtarren laſſenden Froſt zum erh: waren 
Gelder doch noch in genügender Menge „flüſſig“, um 
die ſchönſten Wetten zu inſceniren, welche eine Höbe 
erreichten, die mit dem niedrigen Stand des Thermo⸗ 
meters in einem grellen Widerſpruch ſich befand. 
Es waren aber dieſe Wetten ſchon vom hygieni⸗ 
ſchen Geſichtspunkt aus nur zu loben. Wurden 
doch die Gemüther dabei ein wenig erhitzt“ und das 
hat immer einigen Werth, wenn das Auge weit und 
breit nur Eismaſſen erblickt, die nichts weiter in ihrer 
Nähe dulden, als allenfalls das von einem mitleidigen 
Kellner herbeigeſchaffte dampfende Glas Grogk. Da 
geht es freilich auf dem Parquet der Ballſäle etwas 
heißer her, wohl am heißeſten am Sonnabend im 
Wintergarten, woſelbſt auf dem erſten großen Carne⸗ 
valsfeſt ſich nicht weniger als 1500 Cavaliere 
und die gleiche Anzahl ſolcher Damen die gerne 


Te 


der Regierung zur Kenntnißnahme überwieſen; über 
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eine Reihe anderer Petitionen ſoll bei der dritten Be⸗ 
e Beſchluß gefaßt werden. 

Folgt Berathung des Etats der Reichsdruckerei. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (d.⸗fr.) führt Klage 
darüber, daß von den von der Reichsdruckerei ver⸗ 
legten Patentſchriften nicht eine genügend große An⸗ 
zahl vorräthig gehalten werde. 

Staatsſekretär v. Bötticher verſpricht Abhilfe. 

Abg. Dr. Hammacher (nat.=lib.) führt Klage 
darüber, daß die Reichsdruckerei auch Aufträge für 
Private ausführe. 

Bundes⸗Commiſſar Dr. Fiſcher: Die Reichs⸗ 
druckerei führe auf Grund eines beſtimmten Geſchäfts⸗ 
ſtatuts Aufträge von Privaten in dem Umfange aus, 
wie die frühere preußiſche Reichsdruckerei. Dieſer 
Rahmen werde nicht überſchritten und die Sachen 
meiſt für Behörden ausgeführt. 

Der Etat der Reichsdruckerei wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tages⸗Ordg.: Etat. 

Schluß 5 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 18. Januar. 

— Dem Bundesrathe ging der Geſetzentwurf 
betreffend den Schutz der deutſchen Intereſſen und 
die Bekämpfung des Sklavenhandels in Oſt⸗ 
afrika zu. In Beſtätigung unſerer bereits am 
Donnerſtag gebrachten Mittheilung beanſprucht der⸗ 
ſelbe eine Summe bis zu zwei Millionen Mark. Die 
Ausführung der erforderlichen Maßregeln ſoll einem 
Reichscommiſſar übertragen werden, welcher gleich⸗ 
zeitig nach einer ihm ertheilten beſonderen Inſtruction 
die dem Reichskanzler ſtatutenmäßig zuſtehende Auf⸗ 
ſicht über die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft und 
deren Angeſtellte in Oſtafrika ausübt. Der Reichs⸗ 
kanzler wird ermächtigt, die erforderlichen Beträge 
nach Maßgabe des Bedürfniſſes aus bereiten Reichs⸗ 
mitteln zu entnehmen. In der Begründung wird 
hervorgehoben, daß die leitenden Grundſätze der 
deutſchen Colonialpolitik, wie ſie 1884 und 1885 in 
amtlicher Erörterung die Zuſtimmung des Reichstags 
erhalten haben, auch gegenwärtig die Richtſchnur für 
das Verhalten der Reichsregierung bei den überſeeiſchen 
Unternehmungen Reichsangehöriger bilden. 

Der Briefwechſel Geffckens mit dem 
reih. v. Roggenbach wird nach der „Poſt“ „der 
Oeffentlichkeit nicht vorgelegt, nicht weil er Dinge ent⸗ 
hält, die jetzt noch zu verſchweigen wären, ſondern 
aus Rückſicht auf die Correſpondenten, namentlich auf 
den einen derſelben, den Freiherrn von Roggenbach; 
eine Rüctſicht, die man bis zu den thunlichen Grenzen 
walten läßt, aber nur bis zu dieſen, denn dem 
Bundesrath muß der Brieſwechſel vor die Augen 
kommen, weil dieſer als unmittelbarer Vertreter der 
Geſammtheit der deutſchen Regierungen ſich das Ur⸗ 
theil über die Reichsjuſtizverwaltung aus allen vor⸗ 
liegenden Thatſachen zu bilden, das Recht hat.“ 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für Poſen, Kennemann (frei⸗ 
konſ. Abgeordneter und Dr. Peters, erklären ſich da⸗ 
gegen, daß jetzt ſchon das Alters- und Invaliden⸗ 
eſetz erlaſſen werde, weil daſſelbe die Landwirth⸗ 
ſchaft erheblich belaſte und nicht mehr leiſte wie die 
Armenpflege. Zuvor ſei die Armen- und Schulgeſetz⸗ 
gebung zu reformiren, die Uufallverſicherung auszu⸗ 
dehnen auf Invalidität in Folge von Vetriebserkran⸗ 
kungen und die Fürſorge für Wittwen und Waiſen 
zu regeln; dann erſt Bi auf Grund der hierbei ge- 
machten Erfahrung die Alters- und Invaliden-Ver⸗ 
ſicherung aufzunehmen. 

— Unter den Nachfolgern des zurückgetretenen 
Juſtizminiſters v. Friedberg werden der Kammer⸗ 
gerichts = Chefpräfident v. Oehlſchläger und der 
Staatsſecretär im Reichs -Juſtizamt b. Schelling 
genannt. Die meiſten Ausſichten ſoll v. Oehlſchläger 
haben, da v. Schelling im Reichs-Juſtizamt als nicht 
gut abkömmlich betrachtet wird. Auch der Ober⸗ 
Reichsanwalt v. Teſſendorf ſoll in Frage gekommen 
ſein, dieſe Candidatur jedoch wieder fallen gelaſſen 
worden ſein. 2 

— In ſeiner geſtrigen Plenarſitzung nahm der 
Bundesrath die ihm gedruckt zugegangene Mit⸗ 
theilung über den Prozeß Geffcken lediglich zur Kennt⸗ 
niß. Außerdem wurde das Erbſchaftsſteuergeſetz 
für Elſaß⸗Lothringen und ein Geſetz über Grund⸗ 
buchs⸗ und Hypothekenweſen für Elſaß⸗Lothringen ſowie 
der elſaß⸗lothringiſche Etat für 1889 90 angenommen. 

— Der Londoner Miſſionär⸗Verein hat eine De⸗ 
peſche aus Sanſibar empfangen, der zufolge nach 
Briefen aus dem Innern Afrikas die Miſſionsſtationen 
in Urambo und am Tanganyikaſee von den Arabern 
bis jetzt noch nicht behelligt worden ſind. 


— 


— Die conſervative Fraktion des Reichstags hat 
zu Ehren dos Staatsminiſters v. Puttkamer, der am 
Montag in Berlin eingetroffen iſt, um dem Kapital 
des Schwarzen Adlerordens am 18. d. M. beizuwoh⸗ 
nen, ein Feſtmahl im Kaiſerhof veranſtaltet. 

— Das Krönungs⸗- und Ordensfeſt findet am 
20. Januar ſtatt. 

— Das Präſidium des Herrenhauſes wird am 
21. d. M. von dem Kaiſer in Audienz empfan⸗ 
gen werden. 

— Profeſſor Geffcken beabſichtigt der in 
Florenz erſcheinenden „Nazione“ zufolge im Monat 
Februar nach San Remo oder Genua zu reiſen, um 
5 1 von den überſtandenen Aufregungen zu 
erholen. 

— Gegen den Rabbiner Dr. Wiener zu Oppeln 
iſt dem O. A. zufolge auf Grund einer von demſelben 
herausgegebenen „Gedächtnißrede“ auf die beiden ver⸗ 
ewigten Kaiſer die Anklage wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung erhoben worden. 

— Dem Vernehmen nach werden von dem der 
gt in Berlin weilenden Prinzen Solms demnächſt 

rklärungen über ſeinen Verkehr mit Bazaine be⸗ 
züglich der Affaire Morier veröffentlicht werden. 

* München, 18. Jan. Der Prinzregent hat dem 
deutſchen Botſchafter in Madrid, Frhrn. v. Stumm, 
das Großkreuz des Michael⸗Ordens verliehen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 18. Januar. Der 
Landtag genehmigte einſtimmig die Anträge der Com⸗ 
miſſion betreffs Errichtung böhmiſcher Akademien. 
Der Referent Rieger conſtatirte, die geiſtige Befähigung 
der böhmiſchen Nation, aus welcher Purkynge, Roki⸗ 
tanski, Schafarik und Palacky hervorgegangen Nein 
zu wiſſenſchaftlichem Schaffen ſei zweifellos. Das kleine 
Czechenvolk wolle ſich nicht mit der großen deutſchen 
Nation meſſen, könne aber neben dieſer beſtehen, gleich⸗ 
wie die Leiſtungen der Czechen auf allen Gebieten der 
Künſte und Wiſſenſchaften den Vergleich mit den Lei- 
ſtungen der Deutſchen in Böhmen nicht zu ſcheuen 
brauchten. Rieger ſchloß: „Wir werden uns bemühen, 
als Kulturfaktor in Ehren fortzufchreiten; jo lange es 
unter uns Männer giebt, die opferwillig derartige 
Inſtitute in's Leben rufen, kann die Nation der Zu⸗ 
kunft hoffnungsfreudig entgegenſehen.“ (Allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung.) 5 

Rufzland. Petersburg, 18. Januar. General 
Annenkoff iſt hier eingetroffen. — Die „Nowoje 
Wremja“ meldet gerüchtweiſe, eine Geſandtſchaft 
der Bucharen, welche demnächſt hier eintreffe, wolle 
den Czaren um Rückgabe der Stadt Samarkand bitten, 
wofür der Emir von Buchara anbiete, eine große Grenz⸗ 
provinz abtreten zu wollen. 


Kapitel des Schwarzen Mölerordens. 

Ein Kapitel des Schwarzen Adlerordens behufs 
Einkleidung der neuen Ritter hat der Kaiſer am Frei⸗ 
tag in Berlin unter Wiederherſtellung der unter König 
Friedrich I. im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
üblichen Formen unter Pauken⸗ und Trompetenſchall 
abgehalten. Im goldenen Ritterſaale um die Stufen 
des Thrones war der geſammte Hof des Kaiſers ver⸗ 
ſammelt. Die Ceremonie ging „unter großer Würde 
und hoher Haltung“ vor ſich, man hörte im Saale 
nur das Verleſen der Eidesformel durch den Ordens⸗ 
ſekretär, die Frage des n und das Gelöbniß der 
Aufzunehmenden. Unter König Friedrich I. wurden 
am Anfang des vorigen Jahrhunderts die neuen 
Ritter unter Pauken⸗ und Trompetenſchall in den 
Saal vor den Ordens -Großmeiſter geführt — und 


diefen alten Brauch ließ der Kaiſer wieder auf⸗ 


nehmen. Im Mittelfenſter des Ritterſaales waren 
8 Stabstrompeter der Garde - Kavalleriediviſion auf 
rother Eſtrade aufgeſtellt. Sie trugen dunkelblaue mit 
Gold bordirte Uniformröcke aus der Zeit Friedrich I, 
dreieckigen Federhut; dieſer Tracht entſprechend, waren 
Haupthaar und Bart friſirt. In die Banderolle war 
in Gold der Schild der Kette des Schwarzen Adler⸗ 
ordens eingeſtickt. In der Hand hielten ſie lange 
Trompeten mit Banderollen, Inſtrumente, die etwa 
nur auf ſieben einfache Töne geſtellt ſind. Ihnen 
gegenüber auf dem filbernen Chor ſtanden in ähnlicher 
Tracht die beiden jüngſten Stabstrompeter der Garde⸗ 
Kavalleriediviſton, ſowie acht Trompeter des Leib⸗Garde⸗ 
Huſarenregiments. Oben weiter zurück und vom Saale 
aus nicht ſichlbar hatten das Trompetercorps des Leib⸗ 
Garde⸗Huſarenregiments ſowie acht Trompeter des 
Regiments der Gardes du Corps in Uniform Auf⸗ 
ſtellung genommen. Eine ſchmetternde Fanfare von 
den im Saale aufgeſtellten Trompetern durchdringt 
den Saal, er wird von den, auf dem ſilbernen Chor 
in Heroldstracht Stehenden kräftig aufgenommen und 


verklingt, nachdem er zwei bis drei Mal bald oben, 


geben hatten. Junge Damen und ſolche, die es einſt 
geweſen, ſchöne und ſolche, die es gleichfalls einſt 
waren oder auch nie geweſen waren, tummelten ſich 
in den bizarrſten Faſchings und in den eleganteſten 
Ballcoſtümen umher und ſchlürften den Champagner, 
welchen die Weitherzigkeit und das große Portemonnaie 
der Vertreter des Geburts- und Geldadels ſpendeten. 
Auch der Adel des Geiſtes war in einigen Schrift⸗ 
ſteller⸗Exemplaren vertreten, während die Gelehrten 
ſich völlig fern hielten und es erſt am nächſten Morgen 
zu Tage trat, wer der „Geleerteſte“ geweſen. Das 
Billet koſtete 6 Mark. Danach iſt leicht zu berechnen, 
welchen vornehmen Character die Wein- und Speiſe⸗ 
karte trug. Hunger und Durſt wurden eine läſtige 
Folie zu dem fröhlichen Treiben. Schreiber dieſes 
hat beides ertragen. Aber fragt ihn nur nicht wie?“ 
Ja! Berlin iſt nicht „umſonſt“ dem Spreeathener eine 
jo theure Stad!! Das Vergnügen in ihr zu leben wird 
ſchon jedem Einzelnen mit doppelter Kreide angerechnet. 
Und nun erſt gar ein Vergnügen in ihr mitmachen zu 
wollen, iſt ein völlig unbilliges, pardon! Ein nicht 
billiges Verlangen. Graf Hochberg hat die Eintritts⸗ 
peel erhöht und damit den Berlinern ein Neujahrs⸗ 
geſchenk von einer nicht gerade erwünſchten Art ge⸗ 
macht. Es iſt richtig, daß das Publikum an die könig⸗ 
lichen Theater erhöhte Anforderungen ſtellt, warum 
ſoll dann die Intendanz nicht den Spieß umdrehen 
und auch ihrerſeits erhöhte Anſprüche anſtellen. 
„Menſch mit zugeknöpften Taſcher! Dir thut Niemand 
was zu Lieb!“ Niemand! Alſo auch ein Graf Hoch⸗ 
berg nicht und ſo ſollten die Berliner nicht vergeſſen, 
daß was dem Einen recht, dem Andern billig in im 
vorliegenden Falle die Eintrittspreiſe, welche demnach 
laut Anſicht der Generalintendanz dringend einer Er⸗ 
höhung bedurften. Das Publikum iſt nun zwar anderer 
Meinung und bezeigt nicht übel Luſt, auf einen ſo 
„koſtbar“ gewordenen Genuß ganz zu verzichten und 
ſich lieber in die Arme und das Parquet des Leſſing⸗ 
Theaters zu flüchten, welches feine Entrittspreiſe her⸗ 
abgeſetzt hat, das Einzigſte, was an ihm herab⸗ 
5 war. Denn die ſpitze Zunge der Ber⸗ 
liner hat ſich gewitzelt an 


nachgerade müde 


Cavalierdienſte annehmen, ſich ein Rendezvous ge— 


dem früheren Kritiker Blumenthal, der ſtets eine ſpitze 


und witzige Feder geführt. Der Director Blumenthal 
hat durch ſeine Erfolge der ſpitzen Zunge die Spitze 
abgebrochen und jene iſt jetzt zu einem Organ ge⸗ 
worden, das voller Anerkennung von den Leiſtungen 
des Leſſing⸗Theaters ſpricht. Jetzt ſoll das Theater 
in andere Hände übergehen. Nachdem die Kauf⸗ 
offerte Ernſt Poſſart's, der Herrn Blumenthal für 
das Theater 14 Millionen Mark bot, abgelehnt 
worden, haben die Regiſſeure der Bühne, Max 
Löwenfeld und Eugen Stägemann ſich bereit erklärt, 
für einen weſentlich höheren Kaufpreis die Bühne zu 
übernehmen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auf 
dieſer Grundlage der Verkauf zu Stande kommt. 
Die Beziehungen zwiſchen der Direktion und Herrn 
Poſſart ſind leider immer geſpannter geworden und 
Frau Claar⸗Delia, die Heroine des Theaters, hat 
ihren Vertrag gleichfalls gelöſt. Es haben dieſe 
Kräfte ſo ungeheure Gagen bezogen, daß dem Director 
faſt nichts zu thun übrig blieb, als darauf zu ſinnen, 
die nöthigen Mittel zu ihrer Beſoldung herbeizu⸗ 
ſchaffen. Poſſart erhielt 30,000 und die Claar⸗Delia 
20,000 Mark jährliche Gage und das von einem 

rivat⸗Theater; und da rede mir noch einer von 
Künſtlerelend. Anderes Elend giebt es in einer 
Weltſtadt genug und bei dieſer ſibiriſchen Kälte macht 
es ſich doppelt fühlbar. Von 8 S lbſtmorden wußte 
der Polizeibericht am Montag zu berichten. Das iſt 
eine ſchreckliche Zahl und für den denkenden und 
fühlenden Menſchen um jo fucch barer, als er in 
dieſer fröhlichen Carnevalsaera täglich Zeuge iſt, wie 
viel Leute es doch giebt, die nur einem Zweck huldigen, 
ihre Zeit mit Anſtand in mehr oder weniger an⸗ 
ſtändiger Geſellſchaft todt zu ſchlagen. Das ſind die 
Extreme einer Millionenſtadt, die ſich aber nicht be⸗ 
rühren, ſondern ſchroff gegenüberſtehen und ob noch 


keine Wiederkehr giebt; Tauſende ſind augenblicklich 
da, welche den Todtſchlag der Zeit mit dem Rufe 
executiren: „Es lebe der Carneval!“ 

Heinrich Blankenburg. 


bald unten geblaſen iſt. Unter dieſen Klängen erſchein 
die Spitze des Zuges im Saale. Voran zwei könig⸗ 
liche Stallmeiſter in die mittelalterliche Tracht von 
Herolden des Königs gekleidet, dann die Hofpagen mit 
den Ordensinſignien, den Ketten auf rothſammtnen 
Kiſſen. Den Eintritt der erſten Ritter in den Saal 
begrüßt wieder vom ſilbernen Chor herab eine ſchmet⸗ 
ternde Fanfare. Die Höhe erreicht der Zug in der 
Perſon des Ordensgroßmeiſters, dem Kaiſer. Ueber 
der geſtickten Generalsuniform trägt der Ordensgroß⸗ 
meiſter den purpurſammtnen langen Mantel, deſſen 
Saum die Erde berührt, um die Schultern die Kette. 
Die Fanfare dauert während des Einzugs der Ritter 
fort und ſchließt mächtig und kraftvoll ab, nachdem der 
Ordensgroßmeiſter die drei Stufen des Thones hinan 
geſtiegen iſt und ſich das Haupt bedeckt hat. Bei 
der Einführung jedes neuen Ritters in den Saal 
ertönt von den unten befindlichen Herolden ein kurzer 
Trompetenſtoß, der vom ſilbernen Chore aus 
nachgeblaſen wird, er verklingt, ſobald der Ritter ſich 
vor dem Angeſichte des Ordensgroßmeiſters befindet. 
Während der Verleſung und der Eidesleiſtung ſchweigt 
die Muſik; ſowie aber die Eidesleiſtung geſprochen iſt 
und die Pathen an den Ritter herantreten, erklingt 
vom ſilbernen Chor eine altdeutſche Fanfare, welche 
bis zum Ende der Einkleidung forttönt. Zu neuem 
Rufe erheben ſich im Saale die Trompeten, wenn den 
neuen Rittern vom Großmeiſter die Ordenskette um⸗ 
gelegt und die Umarmung ertheilt wird. Vom Chore 
herab wird die Fanfare dreimal, einem Tuſche gleich 
erwidert. Während die neuen Ritter die Handreichung 
an die älteren Ritterbrüder vollziehen, ſetzt das hinter 
dem ſilbernen Chor aufgeſtellte Trompetercorps ein 
und ſpielt den ſchwediſchen Seraphinenmarſch, bei der 
zweiten Gruppe den alten Burgundermarſch, bei der 
dritten den Rittermarſch von Gluck. Die Ceremonie 
währte über eine Stunde. Der letzte und jüngſte der 
inveſtirten Ritter war Herr von Puttkamer, deſſen 
Schwiegerſohn Lieutenant von Chelius leitete die ge⸗ 
ſammte Fanfarenmuſik. Dann wieder eine neue Fan⸗ 
fare, von den Herolden im Saale angeſtimmt, von 
denen auf dem Chore aufgenommen, ſtärker und mäch⸗ 
tiger als die vorhergeblaſenen, das Zeichen, daß die 
Inveſtitur beendet war: Der Kaiſer hatte ſich vom 
Thron erhoben, um ſich nach dem Kapitel⸗Saal zu 
begeben. Der Kaiſer nahm im Kapitel⸗Saal auf dem 


vergoldeten, mit dem Stern des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens geſchmückten Thronſeſſel Platz. Die Thüren 


wurden geſchloſſen. Die zwei Herolde traten in Nach⸗ 
ahmung alter Sitten von Rittergemeinſchaften als 
Wache an dieſelben, zum Zeichen, daß interne Ange⸗ 
legenheiten des Ordens verhandelt wurden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Bückeburg, 18. Jan. Der Kaiſer kehrte 
geſtern um 3 Uhr von der Jagd zurück, wo der 
Kaiſer 31 Hirſche, darunter 5 Vierzehnender, 8 Zwölf⸗ 
ender ſowie 3 Thiere erlegte. Um 5 Uhr fand das 
Diner im Schloſſe ſtatt, um 7 Uhr beſichtigte der 
Kaiſer mit dem Fürſten und den fürſtlichen Damen 
die im Schloßhofe bereitete Strecke. Eine zahlreiche 
Menge begrüßte den Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen Hoch⸗ 
rufen. Der Kaiſer fuhr ſodann durch die feſtlich er⸗ 
leuchtete Bahnhofſtraße, wo Spalier gebildet war, 
nach dem Bahnhofe, wo der Fürſt, die Prinzen und 
die Spitzen der Behörden zur Verabſchiedung an⸗ 
weſend waren. 

* Berlin, 18. Jan. Der Kaiſer iſt heute 
12 Uhr 10 Min. Nachts von dem Beſuche bei dem 
Fürſten von Schaumburg⸗Lippe hierher zurückgekehrt. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſoll nach einem 
Londoner Telegramm des „Kieler Tageblatts“ Mitte 
Februar auf der Dampfyacht der Königin Viktoria 
von England in Hamburg eintreffen und ſich von 
dort nach Kiel begeben. 


Armee und Flotte. 

* Wilhelmshaven, 18. Jan. Der Lloyddampfer 
„Schwan“ iſt angekommen und geht am Sonntag 
früh nach Zanzibar. E 

er Im Zuſtande des Grafen von Monts iſt 
na 
ſchlimmerung eingetreten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 18. Jan. 
Dr. Crüwell, bekannt 


durch den Vorfall Schwartz. i 

nach der Schweiz verzogen. — Gegen 100 Iſraeliten, 
die beim Militär gedient haben, beabſichtigen einen 
jüdiſchen Kriegerverein zu bilden, ſo berichtet 
man dem „Geſelligen“ von hier. — Ein Viertel des 
großen Looſes iſt nach Danzig gefallen. An dem 
Gewinne ſind ein wohlhabender Kornwerfer und deſſen 
Schwiegerſohn betheiligt. 

Dirſchau. Der Stadthaushaltsetat für 1889 90 
iſt auf 207,850 Mk. feſtgeſetzt worden. Davon ſind 
Gemeindeſteuern 141,971 Mk. Die Schulverwaltung 
koſtet 80,778 Mk., die Armenverwaltung 14,000 Mk. 

* Marienburg, 19. Jan. Die Delegirten für 
die diesjährige Gruppenſchau verſammelten ſich unter 
dem Vorſitze des Herrn Landwirthſchaftslehrers Patzig 
geſtern im Lokale des Herrn de Payrebrune. An⸗ 
weſend waren die Vertreter der landwirthſchaftlichen 
Vereine Dirſchau, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Ladekopp, Georgensdorf, Schönwieſe, Kunzendorf. 
Für Marienburg, als Ort der am 4. Juni cr. abzu⸗ 
haltenden Gruppenſchau, für welche 800 Mk. an 
Prämien für Rindvieh und 800 Mk. an Prämien 
für Pferde bewilligt ſind, ſtimmten die Vereine Dir⸗ 
ſchau, Kunzendorf, Marienburg, Schönwieſe, Rothhof 
mit 9 Stimmen, für Neuteich die Vereine Tiegenhof, 
Neuteich, Ladekopp mit 4 Stimmen. — Zu dem Pferde⸗ 
Ankaufstermin, welcher heute auf dem Hofe des Hotels 
„zum König von Preußen“ von der Danziger Pferde⸗ 
Eiſenbahn anberaumt war, waren nur wenige Händler 
mit ca. 20 Pferden erſchienen. Angekauft wurden 
zwei ſchwarzbraune 6⸗- reſp. (jährige Hengſte zum 
Preiſe von zuſammen 1860 Mk. von einem Beſitzer 
aus dem großen Werder. 

* Tiegenhof, 17. Januar. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wählte heute Herrn Juſtizrath Palleske 
zu ihrem Vorſitzenden, Herrn J. Regehr zu deſſen 
Stellvertreter. TER 

* Tolkemit, 16. Januar. Nach 50jähriger glück⸗ 
licher Ehe feierte geſtern ein Bürger unſerer Stadt, 
Herr Moritz Kolberg, lang 0 
kirche, das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit. 

* Beinpelburg, 16. Januar. 
bei den landwirthſchaftlichen Maſchinen nicht genug 
Vorſicht gebraucht, denn kürzlich ereignete ſich auf dem 


Gute Wilkowo wieder ein recht bedauernswerther Vor⸗ 


ſo viele die bittre Noth dorthin treibt, von wo es fall. Ein Mann, welcher die Pferde zum Ziehen bei 


der Dreſchmaſchine antrieb, gerieth mit einem Fuße 
in das Getriebe reſp. in das Räderwerk und wurde 
ihm derſelbe auf der Stelle, in der Gegend über dem 
Knöchel, bis auf ein Paar Sehnen abgedreht. 

— Der Ankauf von Remonten im 
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dem „Hamb. Correſp.“ eine bedeutende Ver- 


Der homöopathiſche 5 f 
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jähriger Rendant der Pfarr⸗ 


Noch immer wird 


Jahre 1888. g 
Die Zahl der angekauften Remonte⸗Pferde vertheilt ſich 1 
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auf die verſchiedenen Provi wie folgt. Es wurden 
1888 ee He ee 1. und 2. Ankaufs⸗ 
kommiſſion zuſammen 5174 Pferde. 2. In Weſt⸗ 
preußen, Poſen, Schleſien (3. Kommiſſion) 820 Pferde. 
3. In Pommern, Mecklenburg, Brandenburg (4. 
Kommiſſion) 728 Pferde. 4. In Hannover, Holſtein, 
Oldenburg, Weſtfalen (5. Kommiſſion) etwa 800 
Pferde. Oſtpreußen liefert alſo bei weitem die größte 
Maſſe Pferde zu Remontezwecken und iſt nach 
Ben Zuſammenſtellungen im Stande, die ganze 
nee, wenn es fein ſollte, beritten zu machen. Das 
oſtpreußiſche Pferd iſt alſo das geborene Soldaten⸗ 
pferd, denn es vereinigt in ſich alle guten Eigen⸗ 
ſchaften, die ein Kampagne ⸗ Pferd haben muß. In 
dieſem Jahre wird die 5. Kommiſſion (Hannover dc.) 
eine größere Anzahl Pferde kaufen, etwa 933 Stück. 
„Guttſtadt, 15. Jan. Ein Kämpfer aus den 
Freiheitskriegen wurde geſtern zur letzten Ruhe ge⸗ 
leitet. Es war der ehemalige Gärtner D., welcher in 
körperlicher und geiſtiger Friſche das 98. Lebensjahr 
erreicht hatte. In ihm ift der älteſte Veteran unſeres 
ar gr Pr. 8 18 Pr 2 
P. F. Pr. Holland, 18. Jan. In der geſtrigen 
Sitzung wählten die Stadtverordneten Sem a 
mann Plathe zum Vorſteher, Herrn Kaufmann 
Blatt als Stellvertreter, ferner die Herren Kaufmann 
Be und Kanzleirath Anderſon zu Schriftführern. 
er Etat pro 1889 90 wurde mit 15,349,48 Mt. für 


die Schul⸗ und 56,717,44 Mk. für die Kämmerei⸗ k 


Verwaltung nebſt kleinen Abänderungen genehmigt 
Gne Schenkungsurkunde, nach 5 9 = 
Majeſtät dem Kaiſer der Stadt eine Gnadenzuweiſung 
von 26,000 Mk. zum Bau eines neuen Schulhauſes 
zu Theil geworden, gelangte zur Mittheilung. 
„Königsberg, 18. Januar. Der Umſatz bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug im Jahre 1887 773 Mil⸗ 
lionen Mark. Am Schluſſe des Jahres befanden ſich 
59,454 Quittungsbücher im Umlaufe, von denen faſt 
die Hälfte über Einlagen bis 60 Mark lauteten. Der 
Geldverkehr hat gegen das Vorjahr um 10 Millionen 
zugenommen. — Der Leiter unſerer ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr, Herr Branddirektor Premier⸗Lieutenant der Re⸗ 
erve von Bernhardi, begeht am morgigen Sonnabend 
en Tag, an welchem er vor 25 Jahren in den Dienſt 
des Feuerlöſchweſens trat. — Das Offiziercorps eines 
auswärts ſtehenden Bataillons von einem hieſigen 
Regiment hat, wie die „K. H. 8.“ berichtet, bei der 
geſtrigen Ziehung der preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie, bei 
welcher dasſelbe ein ganzes Loos ſpielte, einen Gewinn 
von 30,000 M. gemacht. Derſelbe fiel in die Collecte 
des Herrn Schlimm hierſelbſt. 

Aus dem Kreiſe Neidenburg, 17. Januar. 
29 es in letzter Zeit vorgekommen üt, daß Schul⸗ 
5 er Steine auf die Schienen der Eiſenbahnſtrecke 
Allenſtein ⸗Soldau gelegt und den Eiſenbahnzug in 


große Gefahr gebracht haben, jo hat der Herr Kreis⸗ b 


ſchulinſpektor Rohde aus Neidenburg die Lehrer feine: 
Aufſichtsbezirks, durch deren Schulbezirk die 37 
führt, aufgefordert, auf die Kinder erziehlich in dieſer 
Beziehung einzuwirken. (G.) 


Elbinger Nachrichten. 
(Für Hiefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


In der Aula der 
hielt geſtern Herr Oberlehrer Behring vor einem 
Nee 8 2 den erſten Vortrag zum 

en der Kranken- und Kinderpflege i itz⸗ 

Colonie und zwar über: Ader Große al 
Kronprinz“. Der 
ſeines Vortrages, 
Prinzen Friedrich 
Vater, dem Könige Friedrich Wilhelm I., zu ſprechen 


l t Januar. In der am Mon⸗ 
B Nattfindenden bung, 155 e 
5 hält Herr Branddirektor 
hans aus Elbing einen Vortrag über landwirth⸗ 
Frrthum fein edumgswejen. (Das muß wohl ein 
dan Dat a king giebt es keinen Brand⸗ 

* [Meber Dentſch ⸗oſtafrit i 

BEN a und die Unter⸗ 
drückung 1 1 Ipricht am Montag Abend 
Herr Dr Strehl im Gewerbeverein, worauf wir 
hiermit empfehlend aufmerkſam machen, 
„ „ Aus den preußtiſchen Etats pro 1889 90 
iſt ferner noch Folgendes zu entnehmen: Bei dem 


Conſiſtorium in Danzig iſt eine neue Aſſeſſorſtelle 


mit 3300 Mark Gehalt und eine neue Seeretariats⸗ 
Wüſtentenftelle mit 1875 Mark Gehalt und 432 Mk. 
er Smtolssgeldzuſchuß, beim Provinzial⸗Schulcollegum 
ein ee eines neuen Bureau-Diätars mit 1500 Mk. 
ür d f . Der Etat des Cultusminiſteriums enthält 
jun 10 I Berent zu errichtende ſtaatliche Progymna⸗ 
zu Rieſenbur Mark und für das Real⸗Progymnaſium 
dem Etat dez ien Mehranſatz von 4000 Ml. Nach 


g Juſtizminiſteriums werden neue Land⸗ 
Velen ( Urn de en bei den Landgerichten in 
„Lyck, Cottbus, Elberfeld, Köln je 1; neue 


— * 


Landrichterſtellen bei den Gerichten in Berlin 105 
Allenſtein (2), Konitz, Görlitz, Elberfeld, Köln, Düſſel⸗ 
dorf, Ratibor, Frankfurt am M., Halle und Naum⸗ 
burg; neue Amtsrichterſtellen 38, darunter 10 in Ber⸗ 
lin, je 1 in Zoppot (wie ſchon gemeldet), Allenſtein, 


Willenberg, Soldau, Lötzen, Johannisburg, Lyck, 
Bialla und Heydekrug. 5 
leut de Franzoſentid“, dieſes mit attiſchem 


Salze gewürzte Charakterbild nach Reuter aus der 
Zeit des Befreiungskrieges, iſt auf ſeinem Triumphzuge 
über die deutſchen Bühnen zuletzt vor 13 Jahren über 
die Bretter unſeres Stadttheaters gewandert. Um 
einen Benefizabend zu füllen, hat unſer verdienter 
err Beckmann es wieder „ausgeſchliemannt“. Der 

Hab des Priamus iſt es nun nicht, aber doch ein 
Schatz reich an dem Gold, welches in einem großen 
Namensverwandten des großen ur in dem Humor 
zu verherrlichenden Ausdruck gelangt, welcher bejagte 
Humor ſich bekanntlich ſchon zu Zeiten des Ariſto⸗ 
phanes großer allgemeiner Verehrung erfreute. Reuter 
ſchöpft bei der Aufreihung dieſer ſchnurrigen Be⸗ 
gebenheiten nicht aus der Erinnerung ſeiner Kindheit, 
denn zur Zeit, als der Rath Herſe angeblich des 
Dichters Vaterſtadt Stavenhagen in Mecklenburg 
unſicher machte, war Letzterer erſt 3 Jahre alt. 
Dennoch mögen am häuslichen Heerd dem Knaben 
Reuter ſolche Schnurrpfeiferein aus der glücklich über⸗ 
wundenen ſchweren Zeit der Noth zu Ohren ge⸗ 
emmen ſein und ihm vielleicht ſelbſt die erſte An⸗ 
regung zu ſeiner ſpäteren heiteren Weltanſchauung 
gegeben haben. Genug, „Ut de Franzoſentid“ 
zeigt uns den Befreiungskrieg von der 
heiteren Seite, wie er in Küche, Keller und Speiſe⸗ 
kammer gegen den „Napolium“ geführt worden und 
wohl anzunehmen iſt, daß in demſelben Männer wie 
Herſe eine leitende Rolle geſpielt haben, in deren 
Charakter denn auch deſſen Feldgeſchrei „Suur 
Swinfleeſch⸗ recht wohl paßte. Manches ſetzt ja 
allerdings ein mehr naives Publikum voraus, als wir 
es heute mehr haben, aber das ſind nur einzelne 
überwuchernde Ranken, an die der Gärtner aus 
Pietät die Hand nicht zu legen wagt. Das Ganze 
erſcheint uns wie ein Faſchingsſcherz Fritz Reuterſcher 
Diction und da die Aufführung gerade in die 
Carnevalszeit fällt, ſoll ſie uns als Festgabe in dieſem 
Sinne willkommen ſein. Obwohl die Geſammtwirkung 
hier den Erfolg macht — wir wollen einen großen 
Lacherfolg vorweg conſtatiren —, ſo überragen doch 
einzelne Charaktere das Niveau der ausgeſpielten 
Trivialitäten bedeutend. So gipfelt das komiſche 
Element in dem Rathsherrn Herſe, während Müller 
Voß den ganzen Ernſt des Lebens, wenn auch nur 
epiſodiſch, in die Schwankſtimmung trägt. Der Bene⸗ 
fiziant Herr Beckmann, mit Kränzen und Beifall 
empfangen, ließ mit dem Herſe wieder eine ſeiner 
ekannten Reutergeſtalten vor uns erſtehen und fand 
lachende Anerkennung. Groß war Herr Seyberlich 
(Voß) in der Scene mit ſeiner Tochter, mit der er 
eine erſchütternde Wirkung erzielte. Frl. Kattner 

ee) leitete dieſelbe durch ihren recht ſtimmungs⸗ 
” en Schönen Geſang (Lied) ein. Frl. Behrens hatte es 
über ſich gewonnen, ihre jugendliche Schönheit alt⸗ 
jüngferlich zu maskiren und damit Mamſell Weſtphalen 


zu vergnügtem Daſein zu verhelfen. Die beiden 
Herren ſprachen den angeborenen Mecklenburger 
Dialekt, Frl. Behrens ihr Hamburger Plattdeulſch⸗ 


Sie würde eine noch beſſere Wirkung erzielt haben, 
wenn ſie lauter und ſomit verſtändlicher geweſen 
wäre. In wahre kleine Scheuſale hatten ſich die 
reizenden Frl. Waldow (Corlin) und Richards 
(Fit) verwandelt, die als N der Küche große 
Wirkung erzielten. Herr Werthmann (von Toll) 
und Herr Gadiel (Heinrich Voß) brachten ihre kleinen 
Rollen zu beſter Geltung. 2 wirkten auch Herr 
Hummel (Droy) und Herr illert (Auditeur). 
Nur war uns die Trunkenheitsſcene etwas zu vea= 
liſtiſch und zu weit ausgedehnt, was bei einer wohl zu 
empfehlenden Wiederholung beſſer vermieden würde. 
Das Zuſammenſpiel war flott; das gut beſetzte Haus 
fand auch dieſen Reuter⸗Abend ſehr unterhaltend. 
Herr Grahl, der bekanntlich unter der Diree⸗ 
tion Schöneck hier auftrat und ſehr beliebt war, iſt 
jetzt Mitglied des Königsberger Stadttheaters. Die 
„K. Allg. Ztg.“ ſchreibt über den Künſtler Folgendes: 
Herr Maximilian Grahl hat am kommenden Dienſtag 
jein Beneſiz. Der treffliche Sänger, deſſen Vielſeitig⸗ 
keit auf geſanglichem, wie darſtelleriſchen Gebiete an 
unſerer Bühne Ae n ſprüchwörtlich geworden 
iſt, hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Wirkens an 
unſerer Bühne allgemeine Sympathien und große An⸗ 
erkennung bei Publikum wie Kritik zu erwecben ge⸗ 
wußt. Die Tenorpartien in unſeren! haben 
ſeit langen Jahren nicht ſo treffliche Vertreter bei 
uns gefunden als in Herrn Grahl, deſſen Mitwirkung 
der. Erfolg mehrfacher Operetten⸗Repriſen in dieſer 
Saiſon hauptſächlich zu danken iſt; auch die ſchwie⸗ 
rigſte e der Geſangskunſt, wie den Beckmeſſer 
90 den „Meiſterſingern“, wußte der Genannte zu einer 
haben g zu geſtalten, an der man feine große Freude 
ug mußte. Zur Aufführung für feinen Ehrentag 
hat der Venefiziant eine Operettennovität: „Die Jagd 
nach dem Glücke“ von Suppe gewählt, deren Premiere 
128 En feſtgeſetzt iſt“ (Wir freuen 
> aufrichtig, daß Herrn Grahl ei 0 i 
ausgeſtellt wird. N Red.) 33 
[Herr Boldt], Opern- und Coneertſänger, giebt 
am 25. d. M. im „Deut je“ ok 
fe ſchen Hauſe“ zu Mohrungen 
„[Gnadengeſchenk.] Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat der taubſtummen Tochter Anna 8 Schuhen 
meiſters Daniel Folgmann in Gr. Lichtenau eine Näh⸗ 
maſchine als Gnadengeſchenk bewilligt. 
= 5 erſonalien.“ Der Navigakionsſchul⸗Direktor 
Wen tlandt zu Leer iſt in die erledigte Stelle des 
Navigationsſchul⸗ Direktors für Oſtpreußen, Weſtpreußen 
und Pommern verſetzt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Arthur 
Schultz in Thorn iſt zum Amtsrichter in Neuen⸗ 
burg W.⸗Pr., der Gerichts⸗Aſſeſſor Stadie in Allen⸗ 
ſtein zum Amtsrichter in Karthaus ernannt. 
Der St. Sebaſtianstag,] der 20. Januar, 
iſt eigentlich ein hoher Feſt⸗ und Feiertag für ſämmt⸗ 
liche Schützen nämlich oder St. Sebaſtiansbrüder, 


deren Schutzpatron der heilige Sebaſtian ward, weil f 


er im 3. Jahrhundert unter Kaiſer Dioeletian als 
Hauptmann in der prätorianiſchen Garde dienend — 
dem Chriſtenglauben nicht entſagen wollte, und deshalb 
an einen Baum gebunden, den heidniſchen Schützen 
Gedgelſcheibe fen ihre Pfeile bilden mußte. — Der 
= ächtnißtag ſeines Märtyrertodes wurde einſt von 
75 1 Schützengilde mit Sang und Klang be⸗ 
alder ſich enn ſeit das richtige Schützenweſen im Mittel⸗ 
loc en aniſirt, hatte es ihn zum Schirmherr ſich 
nach 1 eſſen Bild ſie auf den Fahnen trugen und 
5 1 elchem ſie ſich „Bruderſchaft des heiligen Se⸗ 
aftian“ nannten. Meiſt auch beſaßen die verſchiedenen 
Geſellſchaften ein ſilbernes Conterfei ihres vielverehrten 
Schutzheiligen, das der „Kleinodienmeiſter⸗“ zu behüten 
hatte, gemeinſam mit den Armbrüſten und Feſt⸗Pokalen, 


N welche man ſchon von jeher kannte und — liebte. 


\ 2 


Die Pfeile, die das Portrait St. Sebaſtians durch⸗ 
5 erfüllten zugleich den Zweck von en für 
die ſilbernen Schilder, auf denen die Wappen der 
„Schützen⸗Könige“, „Schützen- und Kleinodien⸗Meiſter 

ſich befanden. — Nur ehrbare Bürger durften der 
Genoſſenſchaft beitreten, die außer allerlei Rechten und 
Vorrechten auch eigens⸗beſtätigte Statuten aufwies, 
um nicht nur das äußere Verhalten, ſondern auch das 
fittfiche Betragen vorzuſchreiben. — Jetzt iſt das anders 
geworden! — Die „Bruderſchaft des heiligen Sebaſtian 

hat längſt ihre kirchliche und ſonſtige Bedeutung und 
Bedeutſamkeit von ehedem verloren, ob ſchon die 
Schützen⸗Vereine und ſonſtige Feſte nach wie vor 
florieren, aber die Form iſt — eine ſehr andere ge⸗ 
worden; trotzdem jedoch wird überall der — „Baſtians⸗ 
tag“ mit Freuden erwartet und begrüßt, denn: „an 
St. Sebaftian fol ja der Saft in die Bäume gah'n!“ 
— mit anderen Worten: er, der Wintertag wird bereits 
als ſehr willkommener Vorbote des geheimnißvollen 
Frühlingstreibens betrachtet. Sollen doch die Weiden 
alsdann anfangen, wieder zu „ſaften“ — Saft zu be⸗ 
kommen. — Glück auf! ; 

*[Phyſikatsſtelle.] Die aus Aulaß der Kreis⸗ 
theilung neu eingerichtete Phyſikatsſtelle in Putzig mit 
dem Wohnſitze am Kreisorte ſoll zue Beſetzung ges 
langen. Geeignete Bewerber um dieſe Stelle haben 
ſich innerhalb 4 Wochen beim Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten von Heppe zu melden. f ; 

*Der Winter] fordert diesmal wieder eine 
Menge Opfer. In Ottlotſchin bei Thorn kam ein 
Mann, der Nachts aus dem Kruge heimging, vor 
Kälte um, in Laukiſchken bei Labiau erfror ein Nacht⸗ 
wächter, in der Nähe von Raſtenburg ein neunjähriges 
Mädchen und bei Goldap ein Schuhmacher. In 

Lobſens erſtickten zwei Stellmacherlehrlinge und in 
Schlawe ein 18jähriger Hausknecht an Kohlendunſt. 

* (Das Wetter] iſt ſeit heute früh umgeſchlagen. 
Während wir noch in der Nacht Froſtwetter hatten, 
trat heute Früh Thauwetter ein, ſo daß es mit der 
Schlittenbahn ſchnell zu Ende ging. 1 

* e In Dresden ſtarb ein 14jäh⸗ 
riger Knabe am Hundewurm. Der Knabe hatte viel 
mit einem Hunde geſpielt, iſt 19 Wochen krank 
geweſen und mußte operirt werden. Nach Ausſage 
der Aerzte iſt kaum noch ein Fall beobachtet worden, 
in dem die Leber ſo mit Echinococcus durchſetzt geweſen 
wäre, wie in dem vorliegenden. Alſo Vorſicht beim 
Spielen mit Hunden! 

* [Butter und auch Eier] wurden auf dem 
heutigen Wochenmarkt viel billiger angeboten als am 
Mittwoch; das machte wohl die recht große Zufuhr. 

* [Erſtickt.] Geſtern Nachmittag hatte die 
Arbeiterfrau S. ihre beiden Kinder im Alter von 
4 Jahren und einem Jahr ohne Auſſicht in ihrer 
auf dem Inneren Vorberg belegenen Wohnung ge⸗ 

laſſen, die Wohnung verſchloſſen und ſich dann nach 
ihrer Aufwarteſtelle begeben. Gegen 4 Uhr wurde 
ein ſtarker Rauch bemerkt, der aus der Wohnung her⸗ 
vorquoll und fand man beim Oeffnen der Thür den 
jährigen Knaben bereits todt vor, während das ein⸗ 
jährige Kind zwar noch lebte, aber inzwiſchen auch 
verſtorben iſt. Das älteſte Kind ſoll mit Feuer ge= 
ſpielt haben, durch welches ein Laubſack in Brand 
gerathen war. 

* [Geſtohlen.] Aus einem Haufe der Kurzen 
Hinterſtraße wurde heute einem Dienſtmädchen ein 
Portemonnaie mit Inhalt geſtohlen. Der Diebſtahl 
ſoll von einem jungen Frauenzimmer ausgeführt ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Konitz, 17. Jan. Die hieſige Strafkammer 
verhandelte heute als Berufungsinſtanz gegen den 
Beſitzer Derdowski aus Wielle. Derſelbe hat am 
Todestage Kaiſer Wilhelms eine am Hauſe eines 
Schmiedemeiſters in Wielle heraushängende Trauer⸗ 
fahne zerſchlagen; ferner waren an jenem Tage am 
Haufe des Derdowski eine Männerhoſe und ein 
Weiberrock als Fahnen ausgehängt. Wegen des 
letztern groben Unfuges hatte das Schöffengericht ihn 
zu ſechs Wochen Haft verurtheilt, außerdem zu drei 
Wochen Gefängniß wegen Vernichtung der Fahne. 
Gegen dieſes Urtheil hat Derdowski Berufung einge 
legt, und zwar mit Erfolg. Die Strafkammer hob 
nämlich den erſteren Theil des Urtheils auf, weil 
nicht bewieſen werden konnte, daß der Angeklagte 
ſelber jene Kleidungsſtücke ausgehängt habe; der zweite 
Theil der obigen Strafe blieb beſtehen. 


Kuunſt und Literatur. 

* F. von Lenbach's Bildniß des Fürſten 
Bismarck, welches den Reichskanzler mit breitrandi⸗ 
gem Filzhut auf dem Kopfe und geſtützt auf einen 
Stock darſtellt, iſt für 16,000 Mk. von dem Muſeum 
zu Köln erworben worden. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Eine Tigerjägerin. Aus Kalkutta wird 
der „Times“ berichtet: Lady Eva Quin, die gegen⸗ 
an in Ober-Indien jagt, hat daſelbſt fünf Tiger 
erlegt. 
Aus Blumeuort bei Fürſtenau ſchreibt uns 
ein geſchätzter Abonnent: Bei der am 17. d. Mts. 
ſtattgefundenen Treibjagd in Blumenort und Gold⸗ 
berg, woran 9 Schützen und 14 Treiber betheiligt 
waren, wurde — nichts zur Strecke gebracht. 

* Stutthof, 17. Jan. Bei der heute im Forſt⸗ 
revier Bodenwinkel abgehaltenen Treibjagd wurden von 
16 Schützen 6 Haſen und 2 Füchſe zur Strecke gebracht. 
Der Beſtand an Fuchswild ſoll ein verhältnißmäßig 
großer gegen die Vorjahre ſein. (D. Z 2 

— In Mecklenburg wurde auf einer Treibjagd 
am 29. Dezember eine ſtarke Waldſchnepfe geſchoſſen. 


Vermiſchtes. 

— Der „Spuk von Reſau“ will daß zur Ruhe 
kommen. Wir haben bereits gemeldet, daß der kleine 
Ort das Wanderziel von Neugierigen iſt, unter denen 
die Spiritiſten nicht am geringſten vertreten find. 
Aus der aufgeregten Gegend wird der „Nat. = Ztg.“ 
nun geſchrieben: „Nach Schluß der Gerichtsſizung 
begaben ſich die in Werder auweſenden Spiritiſten 
mit dem Angeklagten in das Keſten'ſche Lokal, woſelbſt 
ie ganz öffentlich erklärten, daß ſie ſich durch die 
Vertheidigung des Dr. Bieber enttäuſcht fühlten und 
deshalb für die zweite Inſtanz einen anderen Ver⸗ 
theidiger ſtellen würden. Der anweſende Spiritiſt, 
Gerichtsaſſeſſor a. D. P. aus Berlin, erklärte, daß er 
bei dem Potsdamer Landgericht den Antrag ſtellen 
wolle, ihm zu geſtatten, die Vertheidigung des Wolter 
vor der Strafkammer zu übernehmen. Wolter ſelber 
wurde von den Spfritiſten im Keſten'ſchen Lokal mit 
Getränken traktirt und zeigte am Abend eine ziemlich 
animirte Stimmung. Als ihm einige anweſende 
Werderaner zuriefen: „Na Junge, nun ſpuke 
doch mal!“ erklärten die anweſenden Spiritiſten, daß 
dies nicht ginge, denn der Geiſt ſei an einen be⸗ 
ſtimmten Ort und an ein beſtimmtes Medium, dem 
ſchweres Unrecht dort geſchehen ſein müſſe, gebunden, 


wenn er ſich entſchließen ſollte, mit Gegenſtänden zu 
werfen. 155 Bebe deſſen hatten die Herren dicke 
ſpiritiſtiſche Bücher mitgebracht, in welchen ähnliche 
Spukaffairen verzeichnet ſtanden, die Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor a. D. P. laut vorlas. Bei den Werderanern 
hatte dies den Erfolg, daß ſie anfingen mit Bier⸗ 
unterſätzen (Filzen) zu werfen und dabei riefen: „Es 
ſpukt!“ Einige Bewohner von Werder, darunter der 
Redakteur des dortigen „Anzeigers“, wurden von den 
Herren zu einer ſpiritiſtiſchen Sitzung nach Berlin 
eingeladen, welcher derſelbe am letzten Sonntag auch 
Folge leiſtete. Am letzten Freitag, alſo einen Tag 
nach der Schöffenſitzung, ſind mehrere Spiritiſten, 
darunter eine Dame, mit dem, Medium“ Wolter nach 
Reſau gereiſt und haben an Ort und Stelle Experi⸗ 
mente vorgenommen. Der Schützenwirth in Werder 
hat Wolter 3 Mk. pro Tag geboten, wenn er zu ihm 
in Dienſt ziehen und es dort ſpuken laſſen wolle. 
Der Junge hat aber abgelehnt, denn er wird von 
den Spiritiſten reichlich mit Geldmitteln unterſtützt.“ 

— Die angebliche Ergreifung des „Jack the 
Ripper“ in Tunis, welche wir gleich anzweifelten, 
ſtellt ſich als eine fette „Ente“ heraus. Allerdings 
wurde ein Mann verhaftet, der ein Attentat auf ein 
Frauenzimmer verübt und in der That erklärt hatte, 
er wäre „Jack der Aufſchlitzer“. Wie ſich herausſtellte, 
geſchah das aber nur aus „Renommage“ und um den 
wahren Namen zu verbergen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: feſt. Cours vom | 18.11. | 19.1. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 100,20 | 100,10 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,30 | 101,40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,70 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,30 94,50 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . 85,70 85,70 
Ruſſiſche Banknoten 217,20 217,0 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 169,10 
Deutſche Reichsanleihe : 108,70 108,80 
4 pCt. preußiſche Confoß . . . 108,40 108,40 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,20 | 95,20 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,50 | 113,60 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . EHI IE AN 
Weizen Januar 199,50 | 198,75 
April⸗Mai 200,25 | 199,50 
Roggen befeſtigt. 

Januar 155,70 155,70 
Mai⸗Juni 156,20 | 156,— 
en loco 25,10 25,— 
üböl Januar 61.— 60,— 
April⸗ Ma.. 59,70 59,.— 
Spiritus 70er loco 33,90 33,90 
e 19. Januar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: matt. 
Zufuhr: 20,000 Liter. 

Loco contingentirt Sn 
Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt f 
Januar nicht contingentirt 


53,25 A Geld. 
33,75 „ Geld. 
53,25 „ Brief. 
33,50 „ Brief. 


Danzig, den 18. Januar. 
Weizen: Felt. 1:0 Tonnen. Für bunt und Bell: 
farbig inländiſch 170,— 4, hellbunt inländ. 178 
Al, hochbunt und glaſig inländiſch 187,— A Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 143,00 4, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 145,50 A 
Roggen: Feſt. Inländ. 140—142 4, ruſſ. 
poln. zum Tranſit — 4, pr. April⸗Mai 
zum Tranſit 93,50 A. 
: Loco große inländiſch 110 &, 
inl. 120 126 A. 


oder 
120 pfd. 


loco kleine 


Viehmarkt. 

Derlin, 18. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direction.) Am heutigen kleinen 
Freitagsmarkt mit Einſchluß des geſtrigen Vormarkts ſtanden 
zum Verkauf: 1134 Rinder, von denen nur 80 Stück ge⸗ 
ringer Waare zu vorigen Montagspreiſen umgeſetzt wurden, 
516 Hammel, die gewöhnlich am Freitag gan, ohne Nach⸗ 
frage blieben, 745 Schweine und 656 Kälber. Inländ. 
Schweine waren verkäuflicher als am vorigen Montag und 
brachten, da la fehlte, 35—46 M. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 pCt. Tara, wurden übrigens geräumt. Die 
13 Bakonier hielten den letzten Preis mit 0-951 M. pro 
100 Pfd. mir 50 Pfd. Tara pro tück, hinterließen aber 
21 Stück Ueberſtand. — Der Kälberhandel brachte bei 
ruhigem Vertauf für la. 5% bis 58, kla. 86-48 K. pro 
2 


I Maaren- Fabri v. ri 
Gummi- 8. Rense. Paris. 
Haut Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurta M. 


Feinſte Spezialitäten. 
usführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 
C ³·.A A ͥ ccc . EN 


Nicht pomphafte Rerlamen, 
ſondern der innere Werth einer 
Zubereitung iſt für den Leidenden F 
maßgebend. Seit 21 Jahren un- 
übertroffen bewährt, iſt der aus 
beiten Weintrauben bereitete rhei— 
nische Trauben-Bruſt-Honig 
von W. H. Zickenheimer in Mainz 
nicht nur das reinſte, edelſte und 
natürlichſte, ſondern auch wirkſamſte 
und billigſte, für Erwachſene wie 
Kinder gleich angenehmſte Genuß 
mittel, wie viele Tauſend Zeugniſſe 
über erzielte glänzende Reſultate 
beweiſen. Per Flaſche 1, 1½ und 
3 Mk, Probefl. 60 Pfg. in Elbing 
bei Rud. Popp Nachflgr., 
Heil. Geiſtſtraße 33/34. 


— — — — nn 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 19. Januar. 

Geburten: Eiſendreher Aug. Ritter 
1 S. — Schloſſer Guſtav Lindenſtrauß 
1 T. — Schmiedegeſ. Ludw. Jeſchieniak 
1 S. — Maler Auguſt Wollmann 1 T. 

Aufgebote: Maurer Friedr. Koch⸗ 
Aſchbuden mit Anna Mezutt⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiter Ernſt Grun⸗ 
wald, 62 J. — Rentiere Wittwe Heinr. 
Rehbein, geb. Manhold, 75 J. — Rentier 
Rudolf Gutjahr, 65 J. 


— un Te 


| Stadtthenter in 


Elbing. 
Sonntag, den 20. Januar: 


Unſere Frauen. 


Luſtſpiel in 5 Akten von F. v. Schön⸗ 
than und G. Moſer. 


Montag, den 21. Januar: 
Bei halben Preiſen! "SR 
Wallenſtein's Tod. 


Ein dramat. Gedicht von F. v. Schiller. 


Bürger- Nellouree, 


Sonntag, den 20. Januar er.: 


Nachmittags⸗Concert. 
Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Gewerbe - Verein. 
Montag, den 21. Januar a. er.: 
Vortrag 
des Herrn Dr. Strehl: 
„Der Sklavenhandel und 
Deutſch⸗Oſtafrika.“ 
Der Vorſtand. 


Sehbeneck “ GESANG pere. 


Sonntag, den 20. Januar, 11½ Uhr: 
Herren. — Montag, den 21. Januar, 


8 Uhr: Damen. 


AB, 


Alloem. Bildunosverein 
Montag, den 21. Januar cr.: 
Vortrag des Herrn Hauptlehrer 


Florian: „Unſere Atmoſphäre.“ 


General-Derfammlung 
der Handwerker⸗Bank des 


Handwerker⸗Vereins. 
Donnerſtag, 24. Januar, Abds. 7 Uhr, 
im Vereins⸗Lokal. 
Tagesordnung: Rechnungslegung. 

Wahlen. 


Der Vorſtand. 


„Deulſcher Kaiſergarlen.“ 


Heute, Sonntag, von 5 Uhr an: 


D Tanzkränzchen. BU 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Menthen 
Band 22 Blatt 241 auf den Namen 
der Beſitzer Omofry und Catha- 
rina,ge.Szuchowski-Beyer- 
ſchen Eheleute zu Menthen eingetragene, 
zu Menthen, Kreis Stuhm belegene 
Grundſtück Menthen Nr. 16 


am 28. März 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 144 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 6,51,30 
Hektar zur Grundſteuler, mit 180 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 


ſowie beſondere Kaufbedingungen können 


in der Gerichtsſchreiberei 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten,ſpäteſtens 
im e eee vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht on werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

1 welche das Eigenthum 


eingeſehen 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 30. März 1889, 


Vorm. 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Chriſtburg, den 15. Jannar 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


Zur Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


am Sonntag, d 


ein Jeſteſſen 
in den Räumen des Eaſino ſtatt. 
i Liſten zur Anmeldung liegen bis zum 24. Januar incl. im Caſino 
in der Bürger⸗Reſſource aus. 
Elbing, den 15. Januar 1889. 


Das Comité. 


Elditt, Etzdorf, 
Erſter Bürgermeiſter. Regier.⸗Aſſeſſor, Commiſſ. Landrath. 
ziller, 


Landgerichts-Präſident. 


Elbinger Kirchenchor. 


Mittwoch, 23. Januar, Abds. 7 Uhr, Bürgerresseurce. 


„Göthe's Faust I. Theil“ 
uit der Muſik des Fürſten Anton Radziwill. 


Textbücher A 10 Pf. und Billets bei S. Bersuch Machfolger: 


1,25 M., 
75 Pf. 


II. nummer. Platz 
Loge und Stehplatz 


Allen nen hinzutretenden Abonnenten 
des „Berliner Tageblatt“ 
wird der bis 1. Februar bereits abge⸗ 
druckte Theil des neueſten Frisdrich 
Spielhagen ſchen Romans: „Ein 
neuer Pharao“ 

gratis u. france 


nachgeliefert. Alle Reichs poſtanſtalten nehmen 
Abonnements auf das „Berliner Tageblatt“ nebſt 
feinen werthvollen 4 Separat⸗Beiblättern „OK“, 
„Deutſche Leſehalle“, „Zeitgeiſt“, „Mittheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirth⸗ 
ſchaft!“ für Februar und März zum Preiſe 
von 3 Mk. 50 Pf. entgegen. 


Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs??? 


Herrlicher Locken üppige Fülle — Zieret den Mann, entzückt bel der Frau, 
Leset bedächtig — und ist's Euer Wilie — Habt Ihr die Zlerde — d'cum mörket genauls 


Phönix-Pomade». 

für Haar- und Bartwuchs 

von H. E. Schmeidereit, K. I. l. H, 
Professor der Medizin und Phrenologie 


Schädel- u. Gehirnlehre), 
utoritäten dos In- u. Auslandes anerkannt, 


durch viole 
fördert unter Oarantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, In kurzer Zeit einen a bigen, schönen Haar- 
wuchs U. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen u, Spal- 
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpfigkeit eto. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fahri- 
katen auszeichnet. Postversandt gegen vorherige 

* Einsendung des Betrages oder Nachnahme nach 
der Welt. — Preis pro Büchse Mk. ,— und 


—. — Wiederverkäufer werden gesucht. 


Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 228, wage Silas 


Medizinisch- chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung. 


7 
a pbmog -u.. 
Suugusuuv¹ den 


persönlich überzeugen kann. 
ep 


Photographle nach Anwendung der Pomade 
im Alter von 22 Jahren, wovon sioh Jeder 


Schuizmarke. 


Zu haben in Elbing bei Rudolph Sausse, Droguerie, Alter Markt 49, 


und J. Siaesz jun., Waſſerſtraße 44. 


ist das Beste. 
Jede Bocke des ächten 
S D la iR X 
trägt nebenst 


8 


kee 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Be zieht jedes h 

n 


A r 
eg Rush. 


5 


EN m 42 8 
Bnches ſind zwar kur 


ohne Eriv ungs mittel u 1 5 ; ae Geb uch wie A 
5 5 Ah fie haben mir und meiner Famil 

zu ſchueiden faſt ſchmerzlos auf 7 t ber bescherten Kranthele len ganz 

in kürzeſter Zeit öſe Bruſt, 225 vorzügliche Dienſte geleiſtet. u 

unkel, veraltete Beinfchäden, böſe ähnlich lauten die Tanſſchreiben, welche 
inger, Froſtſchäden, Brand⸗ dichters Verlags Anſtalt faſt täglich für 
wunden ꝛe. ei Huſten, Stick⸗ Überſendung des i e en 
Wie Die dem⸗ 


Krankenfreund“ zugehen. 


uſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in Elbing, 
Liebemühl bei Oſterode und Reichen⸗ 
bach bei Pr. Holland nur in den Apo⸗ 
theken a Schachtel 50 Pf. 


heilter beweifen, haben 
der darin enthaltenen d 


bereits alle Hoſſunng 
Dies Buch, in welchen die 


Dient die ernſteſte Vea 
Es ſollte Niemand ver 


Ani anerk. best. Fabrik 
aanmos, v. 380 M. an. Ohne 
Anzahl. Monatsraten à 15 Mk. 
Kostenfr. 4wöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26. 


i langen. Die Zuſendung erfolgt ko 


en 27. Jaunur d. J., And. 3 Ahr, 


— N Ar TE a TE mine 


Theodor Oarstenn. 


llenes Striekgarn 


chende Schutzmarke. 


ee 


.... Die Auleltungen des geſandten 
ind bündig. aber für 


ſelben beigedruckten Verichte glücklich Ge⸗ 
durch Befolgung 
‘u 1 Yatichläge ſelbſt noch 
ſolche Kranke Heilung gefunden, welche 
aufgegeben hatten. 
| die Ergebniſſe lang⸗ 
jähriger Erfahrungen niedergelegt find, ver⸗ 

jährig 1 90 > 8 9. at N 
jedes Krauken. 
äumen mittelſt 
Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in 
1 Leipzig oder Rew⸗Hork, 20 Broadway, die 
930. Nuflage des „Krankenſreund“ zu ver⸗ 
ſtenlos.“ 


und 


Glänzend bewährte Erfindungen 


autschutzwasser 
gegen Mitesser, Pusteln 
@B etc. in Pl. à 1 und 2 NM. 4 


aarschutzwasser| 4, 
geg. Haarmilben, Schin- |N% 
nen ete. in Fl. à 1 u. 2 M. 


Bedroh 


Mund- & Kahuſihutz 


wasser gegen Zahn-Bac- 
terien, in Flaschen à 1 
u. 2 M. 


© Antis. Zahnpulver Ge 


nur Pflege der Zähne, in 


„Undüberallregtsich’s,hüpftsundspringts, 
Schleichts heimlich hervor, pochts, zirpts 
und singts. 


en, im Schrank u. Schrein. 
Im Zimmer selbst u. im Schlafkämmerlein ; 


F 8 
Tü h Ankauf überall erlaubt. 
I. fl: Nur Geldgewinne. 
600,000, 300,000, 60,000 
Looſe. 25,000, 20,000 Fres. ar. 
. Jedes Loos gewinnt. 
Der kleinſte Gewinn iſt 185 Mk. 
Jährl. 6 Zieh. Nächſte Zieh. 1. Febr. 
Dieſe ſehr belieb. Looſe verkaufe ich zu 
50 Mk. oder um den Ankauf zu er⸗ 
leichtern, auch in 11 Monatsrat. v. je 
5 Mk. m. ſof. Anſpruch g. jed. Treff. 
(Pto. u. Liſte 40 Pf.) Beſtell. m. gleichz. 
Einzahlung ſehe entgegen. N 
„ . Hermann 
in Meckenheim, Regbz. Köln. 


Froſtbalſam 


echt — wirkſam 


zu haben in K. Wendtland’s ı 
Apotheke und Drogen⸗Handlung, 
Alter Markt 16. 


Alten und jungen Männern 8 
wird die foeben in neuer berinchrier 8 
Auflage erſchienene Schrift des Pled.⸗ 15 


Rath Br. Müller über das 

geſtörte Nerven⸗ 
und Sexnal⸗Syſtem 
ſowie deſſen radikale Heilung zur Ber 


lehrung dringend empfohlen. 0 
Preis incl. Zuſendung unt. Couvertz 


1 Mk. EN 
Eduard Rendt, 3 
Braunſchweig. — 


. 


918, 
Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 
und billigſt um 


F. Witzki, Jie. 21. 


ſogleich oder ſpäter geſucht. 
130 in der Expedition dieſer Zeitung 


zur „naturgemässen“ Haus- und Körper-Pflege. 


„Bacterien und Milben, Myriaden an Zahl, 
n Körper mit Siechthum undQua 


x Um Haut, Haar u. Zahnvor Jenen zu schützen, 
ER RETRO FR Mögt täglich Ihr diese Mittel benützen!“ 


Seit Jahren bewährte Schutzmittel für Haus und Familie: 


Piothows „giftfreiss" Ratten- und Mäuse-Confekt 


55 je in Dosen à 1½, 3, 6, 12 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung, i 
befreit dio Haushaltungen mit absoluter Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den ge- 
#4 sammton schädlichen Nagethieren, Ratten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern eto. 


Flothows „giftfreies" Insekten-Pulver u. -Tinktur 


j» in Dosen resp. Flaschen 4 "/., 1, 2, 4, 7½ M. inkl. Gebrauchs-Anweisung 
tödten unfehlbar sicher und überraschend schnell jedes Insekt, Schwaben, Wan- 
zen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameisen etc. und vernichten radikal die geführ- 
lichen Bruten (Bier, Raupen, Larven, Puppen). 


Nur echt, wenn mit Hygieia-Schutzmarke und Firma versehen, 
Oataloge, Zeugnisse, Preislisten, Gebrauchsanweisungen gratis und franoo. E 
Zu haben in allen Apotheken u, Droguen-Handlungen a 
oder direct durch L. Schneider’s Speeialgeschäft, 8 55 

Berlin SW. Zimmer-Strasse 89. ö 


15000 Mark, 20090 Mark 
u. 25000 Mik. werden auf pupillar. 
ſichere Hypothek zur erſten Stelle von 


Offerten werden erbeten unter A. K. 
werden reparirt Logenſtr. 13, 1 Tr. 


* 


d Naturforschers Ernst Flothow 


I Pflanzen-Pomadeg 


zur Pflege des Haares, 
in Dosen al u. 5 


Pflanzen- Haarölf 
zur Kräftigung des Haa- 
2 in Flaschen à 1 und 


| Wenetabit. Baukſeift 
zur Pflege d. Haut, Stck. 8 
60 Pf, 3 St. 1,50 M. 


Bleifr. Hautpuder 
für Damen und Kinder, 
in Dosen à 50 Pf. u. 1 M. 


In Küche und Keller, in jedem Raum, 
Im Garten, im Felde, auf Strauch und 
Baum, 5 


Aus Ritzen u. Spalten, aus Löchern u. Fugen # 
Die hungrigen Völker nach Beute lugen!“ f 


2 FE 2 


agen-Tropfen, 

nKrankheiten des Magens. 

übertroffen b. Nppetitloſigkeit, 

8, übelriechend. } 

ng, ſaurem Aufſtoßen, 
dbrennen, 


= 


Mariazeller i 


vortrefflich wirkend hei alle 
? Uni 


ber⸗ 
den. — Preis & 
RE Flaſche ſamn ruuchzanweiſung 
0 Pt., Poppelſlaſche Ak. 1.40. 
SE FCentral⸗Verſ. urch Apotheker Carl 
Brady, Kremsier (Düren). 


N 193 7 


Schutzinarke. 


Die Mariazeller MagensTropfen ſind kein GEHEIM- 
MITTEL. Die Veitandteite find bei jedem Fläſchchen 
in der Eebrauchsanweiſung angegeben. 667 


Echt zu haben in fast allen Apotheken. 
In Elbing in der Adler⸗Apotheke 
von C. Radtke, Apotheke zum 
ſchwarzen Adler, — Naths⸗Vpoth. 


Meine erſte direete Abladung 


el A | 
Apfelſinen 
von Meſſina iſt eingetroffen und gebe 


ſolche in 3 Größen in Kiſten und 
ausgezählt billigſt ab. ni 


Deleo Schicht. 


Augarwein Cokayer 
befter Krankenwein 5 
empf. F. Wendtland’s Apo⸗ 5 


theke und Drogenhandlung, Alter 
Markt 16. 8 


Für unſer Tuch⸗ u. Mannfactur⸗ 
Waagren⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
tüchtigen 


Commis 


mit guten Zeugniſſen zum ſofortigen 

Eintritt. 

H. Ruhm & Schneidemühl, 
Neuteich Weſtpr. | 


>; = 
Tiſchlergefellen, 

gute Möbelarbeiter, können eintreten bei 

„Hatschinsky, Neuſt. Feld 7. 


Geſucht 


eine Wohnung, zum 1. April er., 

von ca. 4 Zimmern, in der Neu⸗ 
ſtadt, vorzugsweiſe Mühlendamm. 
Offerten erbeten u. Z. Z. 16 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


— — — — — — 
Königsbergerſtr. 38e. 1 Tr. zum 
1. April cr. e. Wohnung m. Waſſerl. u. 
Garten, 3 gr. Zim., Cab., Entree, Küche 
u. Zub. verſetzungshalber zu vermiethen. 


Gummiſchuhe 


4 


